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ÜNMche SetzckmtMSchMges
der Stadt hochheim KU Mäim

Betr .: Butterausoobe.
5gut ,® ie  der Gemeinde vom Kreise zugewiescne Wuter > "N
L '°r°erküufer abgegeben und wird von diesen « 6 « «

n 7 Uhr ab nach der seitherigen Anordnung verabfolgt.
Hochheim, den 18. August 1916. ^ er Magistrat.

Gesunden:
^iue Pferdedecke.
Hochheima. M ., den 18. August 1916. ,

Die Polizewerwainmlb

Abgabe von Margarine . .
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine

istô chsten Montag , den 81. August l. 9C“ „ x obgegeben'“«arten von der nächsten Wocyr mit dem B r y u j
Z3U )ar in der Reihenfolge w.e bet ben E-e-n. i-er vrcw

9t per Pfunh 2 Mark und es entsallen:
uns Familien mit 1 und 2 Köpfen ca. 1
auf Familien mit 3, 4 und 5 Kopsen ca 2o0 ® .,
auf Familien mit 6, 7 und 8 Kopsen c . '
auf Familien mit 9 und mehr Kopsen ca. SVO Gr.

Hochheima. M ., den 17. August 1916 •
Der Magistrat . I . B.. 1>• c

Eier-Abgabe.
|j0 ,®' e der Gemeinde vom Kreise zugewiesonen bicr * eJ} j
» der Brotkarten von dieser Woche mt dem e «)

Samstag , den 19. I. Mts -., abgegeben und zwar s g
e,l)enfoin' • . , nn

vormittags von 8- 9 Uhr die Nummern ]
vormittags von 9—10 iihr dre Nummr ^ ^ _ goo

r vormittags von 10—11 Uhr die Rumm - . j '
■t oonnittags van 11- 12 Uhr dieNummern Mg - im

nachmittags von 3—4 Uhr die um ^ 1500—Schluß,
.nachmittags von 4—5 Uhr d.e ->fUN jjer Kopfzahl
Die Zahl der abzugebenden Eier richte , ) .. Pfg . undunreinen Familien Der Preis betragt WIff v̂ --v.-

vĵ ?3elnen Familien , jj tn f
Interesse einer schnellen Aogabc i

Hochheima. M ., den 17. August 1916
Der Magistrat . 3 __

8ett .̂64 der Bundesratsverordnung ^ 5'' vmv̂ 29 Juni 1916
W >e und Mehl aus dem Ernte -ahr 1916 »om

'^ -Gefeizbl. ©. 613) bestimmt: ft 1916  Vorräte
. „Wer mit dem Begum des IE rm» , ^ l, Fesen),
«uherer Ernten an Roggen, Weize! , anderem Getreide
sowie Einer und Einkorn , allein unö  Weizenmehl

■ Muster Hafer gemischt, ferner M J 0Ö ^ gemischt, in Ge¬
such Dunst), allein oder mit anderem i Ĵ muJnal ,jer banb des

- Ehrsam hat, ist verpflichtet, sie dm rennt nach Arten
Lagerungsortes bis zum 20. August Mb . g-trei
'nd Eigentümern , anzuzeigen. Bo . ' ucr3 üQtirf) nach
unterwegs sind, sind von dem » mpf°mg-r s «
Wi Empfange dem Kommunalver Kenntnis mit der

bringe Vorstehendes zur allgem früherer Ernten bis
Sl,' ' »rderung die noch vorhandenen

” obengenannten Termine mir ,christlich anzuzelgen.
d-n U. * *#

-3lr II . 11251. DOn Heimburg.

Nichtamtlicher Teil

Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbenchl.

Amtlich. Großes Hauptquartier. 17. "6

„„„ t " .Ml -Z 'Tm ~ * « £
H ~ fS 3 -uer erreichte wesMch von WWchE.
L? '« 011, und südlich vom Kanal von la  nasser j

«SSL °m*w »iääÄau„ Nachdem bereits am Morgen „vHidi bes Foureaux-
Zder Linie Ovillers- Pozieres uud westimi ^
C, es  abgewiesen waren, "bends
1iö\iiWnŝ cuer mit  lehr erheblichenR f We  Franzo-
ien, -n Dozieres und dem ^ oureaux siurm vorge-
Üsn̂ 'schen Guillcmsnk und der Sonn zU me>!r-

-S SSSÜ
A ^ rungene Teile des Gegners wieder zmuag

Endlichen Verlustes.nd groh. ^ Belloy
der Somme wurde w « - Jätern  vordersten

llir̂ pfr. Die Franzosen s>ochenh'e. . ' u' >
Don Gn w. etwa 500 Meter Brette | .
°n und bei Estrees ist der Gegner abgew ^ « ch

km» c* ües  3oureöUi - Ju>uw «:» '— • . ^
Ä b.tu «Se«e Teile des Gegners wttdcr

G le'ndlichen Verluste sind groh.
gekfĵ iidljch hex Komme wurde unserem vorder,re,,
lh^ pft . Die Franzosen haben - u' l g ^ ilich da-
v^ ben in etwa 560 Meter Vre .te .W g

U und bei Estcees ist der Gegner « mir-
bet. ^ ibetfeifs der Maas war die ^ kindlichen Anqrisss
ift B « •rum " “S , ÄtteMt

^ >ap,tre-walde wurde durch ->»cr x,.,.,,»öi,fche Pa-
Itg,,An Zahlreichen Stellen der .T>o" t s-«d ! - >

uen-Anternehmungen miktultgel-

Oestticher Kriegsschauplatz.
Troni des Generalfeldmgrschalls von hindenburg.

Hektiae. bis in die Rächt fortgesetzte Angriffe der Rüsten
oeaen den Abschnitt Batkow - Harbuzow (westüch von Fa-
locrc ) wurden restlos abgemiesen . . ,

^ Tronl des Generals der Kavcüene . Erzherzog Äarl .̂
Di ° Vorstötze des Feindes närdticy des Dniestrs bei ^ ou-

slobabn —Sonczaki blieben auch gestern erfolglos . Es wur¬
den 154 Gekangene cingebracht . ..
m  In den Karpathen ist die höhe Slara Obczyna (nordlta)
von Caput ) genommen.

B a ! k a tt k r i e g s f cha u p l a tz.
südwestlich des Doiran -Secs warfen schwache bul¬

garische Vvrtruppen feindliche Abteilungen zurück, die aus

fÄ m * # * ”«« *“ • 0W (C ^

Die hoffnungslose Somme -Offensive.
'Zn ibrem Heeresbericht von gestern nacht behaupten die Fran-

,c>!en" in 2 vis 3 Kilometer Breite unsere Stellungen genommen zu
baden Das ist nicht richtig: nur in 400 bis 500 Metern Breite ist
J iilnen  gelungen , in unserem vordersten Graben Fuß zu fai|en,
einer jener bei beliebigem Einsatz von Menschenopfern immer
- - erreichenden Einzelersolge. die für die Gesamtlage gar tüg)!*
bedeuten aber mir unverhültnismätzigcn Verlusten so teuer beUhlt
merden" daß man sie mit Hinsicht aus das Endziel, den Zusammen-

der feindlichen 5rcaft, fast wünschen mochte. Der Angrstf bei
fror « « murb" zmüLgewlssen. Die Aussichten der Somme -Offen-
st - M,I Durchbruch unlcrec Armeen sind d- h-, >,-»>« u°ch

*tffB ">!'. Sä, Mr. »idc-, mm
lieber die Offensive im Westen könnten sich Zivilisten kein zutref-
- Urteil bilden Es sei aber wünschenswert, daß sich das
fendcs urteil • ^ ie schmierig das Problem sei und
^ükt de'7v °richmll n Schluß ziehe, daß die Offensive fehlgeschlagen
Är p- ^ «l- ein nutzloses Opfer
von Menschenlebenerwiesen habe.

Di- ^Wpelinschäden in England beim Angriff
vorn 8. bis 9. August.

iteW-n 17 Auavst. lieber die beim Luftangriff vom
»nlankt aill die eiichische Ostküste erzielter, Erfolge ist trotz
^ Û teheimhfl[tura ^bur«) die englischen Behörden bisher

möglichster Gehe mh mg am Humbxr, wurden in der
Ä 1* 1’t r l ®afteriCSEif« ibaö«»®efeDfcf»aft sowie in Holz-
Dockstation der North Eapern l verursacht. Kohlenüber-

am Humber und Kaianlagen wurden schwer be-
fi ' -Vr 'Mf ' nct wurde eine Muniiionsfabrik in Brand gesetzt. Em

Getreidespeicher von 200 Meter Länge brannte gänzlich ab.
voller Getrewesp 1 êrftört . Das 'große Zollhaus
Die Monumental -B ^ ähe sind bis auf den Grund
und verMede ) <£rf)aben wurde in den Alexandra-Docks an-
abgebrannt Grob» ĉ yaoe ^^ „ ^ ^ ar gemacht sein.
Sent a !r„eiL ift  tt ' staestellt, daß zwei bei Howthorn, Leßlie u. Eo.

sind. . f h js . ebenfalls eine Munitionsfabrik in die Luft
Bei Gates Hwd ist norf) fef)r schwerer Materialschaden

lemefbet. Ein Ladung nehmender russischer Dampfer wurde total
vernichtet. . West-Hartlepoal und Whitby sind großeISSfSSW - - «#*«•-
Ulu f,n r ^üuf1tf .buif7u "Enqluud (irofie Trauer und Bestürzung

Allgemein her . ,ast ' ^ ng ^^ «^ r Luftschiffe. Die Erregung
über oiesen neuen großen EN ^ ^ er Regierung werden schwere
unter der Molkerüng ' « Zecken sieht man neuen Angriffen ent-
Barwurse gemacht RN c Abblenden sowie sonstige Abwehr-

» » dt» »»ch « - - "«>-« mm.

Die österreichisch -ungarischen Tagesberichte.
MB Wien.  IS . August. Amtlich wird verlautbarl:

, „ » ’ffÄSU x » » » » >; »
pm  Ss K JSÄr .
fiampfc »n b>e em ©e ir t Btonasierzyska, wiesen oster-

•MXAn««nnrii ^ e îtmppen 0661̂ 1113 hesiise russische Angriffe ab.
i ^ Äner Stelle an der es dem Feinde gelang, in unsere GrabenAn einer Sr ne, rinen Gegen floh gcroorfen.
Citl3 'w3ngen ber polnischen Legion fiiefjen südlich non hule-AvteiiUligeu v r r fieme  he anderen Ereignisse.
w'c,e ° m Stochod « foiŜ ch{ ^iegsschaup -atz.

, .. . -irherVelte der Feind feine heftigen Angriuc
Im ^ M ^ ttellunaen östlich der Linie Salcona -Derkosba und

auf un,ere hohensiellungen omî ^ nnke der Ansturm schon durch
bei Oppacchlasella. F s einzelnen Stellen aber, wo cs den
3 -«« °bae? 'Z " ^ m unie. ĉn vordersten Gräben Fuß zu sass-a.
Icalienern E . ^ Meaenanariil bald hinausgeworfen . So blieben
waren bf, dm-h GeSenaI m fjSni3cn  unserer Truppen , die den,
wieder alle Sttllungen s ' ^nd 480 Gefangene, darunter

"nb AbZ 'lüngen ? er InfanleriHegimenter 24 und 48 verdienten

w ® : ,SÖÄ ^ ni8« Kompagnien an den

^ % f £ ^ Sten !p7 ^ a die Bemh.mg unserer Busreddo-
Stellung Interrokto gingen

m  SK und" Mnenwerlerfener schwächere feind-
' . « Emnen ttor  di - leicht abaewiesen wurden.
„che Abteilungen d.e^ w

3tid)ts von 2^ a,1J; e{fBPt.fvefer des Ghels des Generalstabs:
». h ö f e r , Fcldinarschalleukiiant.
Ereignisse zur See.

^ »nm 14 aus den 15. volllührkc ein Sceslnaieng-

gefchwader einen Angriff gegen Daloua . Es wurden 0oll!resser

in einer Küsienbatierie, in Barackenlager, in einem Lagerhaus uud
auf einem Schiss erzielt, zahlreiche Brände erzeugt. Trotz heftiger
Abwehr sind alle Flugzeuge unversehrt emgeruckt. An, 14. d. Mts.
vormittags haben 7 feindliche Seeflugzeuge. arötztenteils ,ranzo-
fische, unter Schuh von 3 französischen Kampffliegern und gedeckt
durch feindliche Torpedoeinheiicn und Motorboote , welche sich in
hoher See hielten. Triest angegrisfen. Eigene Flugzeuge stiegen
zur Bekämpfung aus. Linienschisssleuinant Banfield zwang nn
Lufkkampf ein fcindtiches Flugzeug zum Aiedergehen mitten nn
Golfe: dessen Insassen dürsten verwundet sein. Er verfolgte so¬
dann ein zweites und brachte cs im Luftkampfe zum jähen Absturz
bei Miramare . Die Insassen fanden dabei den Tod. Das ganz
zertrümmerte Flugzeug Sba . 308 wurde von uns eingebrachk. Die
feindlichen Flieger warfen mehrere Bomben über den Hasen ab,
ohne nennenswerten Schaden anzurichten. Soweit bekannt, wur¬
den 2 Personen getötet, eine schwer, eine leicht verwundet.

Flottenkommando.

WB. Wien.  17 . August. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im Capul-Gebiet ist die Höhe Slara -Obczyna genommen wor¬

den. Südlich von Moldawa und an der oberen Bystrznca scheiter¬
ten russische Dorstöße. Sonst bei der heeressront nach den bereits
gestern gemeldeten Angriffen bei horozanka keine besonderen Er¬
eignisse.

Front des Generatsetdmarschalls von hindenburg.
Bei der Armee des Generalobersten von Böhm-Ermolli kam

es gestern zwischen Perepelniti und Piemcki zu Kümpfen von größ¬
ter 'Heftigkeit. Der Feind trieb durch mehr als zwölf Stunden un¬
unterbrochen seine Massen gegen unsere Stellungen vor. Die
meisten Anstürme brachen schon vor unseren hindernisseir zufani-
w.rn . Wo es dem Gegner , wie bei Monasev, vorübergehend getaug,
in unsere Gräben einzudringen, wurde er durch Reserven zurückgc-
worsen.

Die siegreiche Abwehr des russischen Stoßes ist ebensosehr dem
trefflichen Wirken deutscher und österreichisch-ungarischer Batterien
wie der tapferen Haltung der Infanterie , namentlich der wesl-
unaarischen Regimenter 12 (Samaron ) und 72 (Pofzony) zu danken.
Unsere Verluste sind gering, die seindlichen außerordentlich schwer.
Weiter nördlich nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Während die Italiener gestern Ihre Tätigkeik an der Front

zwischen Ptava und der Wippach aus tebhastes Artillcriefeuer be-
fchränktetr, grisse» sie zwischen diesem Fluß und Opacchrasella unsere
Stellungen fünfmal tiefeeglledert an. Rur an einer Stelle hakten
unsere Truppen den Feind im Rahkomps zurückgeworfen. In>
übrigen brachen seine Stürme unter besonders schweren Verlusten
schon in unserem Feuer zusammen.

An der Tiroler Fron ! scheiterten kleinere feindliche Ankcrneh-
mungen am Monte Piano und Eivaron.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Anher der gewöhnlichen Gesechtstätigleit an der unteren vo-

jula nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. h ö f e r , Feldmarfchaileuinanl.
Ereignisse zur Sec.

In Erwiderung des feindlichen Fliegerangriffss auf Triest hak
in der Rächt vom 16. auf den 17. ein Ftugzcüggeschwoder Venedig
angegriffen. Es wurden der Bahnhof, Magazine » das Arsenal und
militärische Objekte ausgiebig mit schweren, leichten und Brand¬
bomben belegt, viele Volltreffer erzielt und ein großer Brand in
den Bahnhofsmagazinen erzeugt. Ein zweites Geschwader griff
erfolgreich den Inncnhasen von Grado , eine Batlerie am unteren
Ijonzo und militärische Objekte von Monfalcone an. Trotz heftiger
Ilbwehr sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.
rückt. Flottenkommando.

Der Kaiser über die rheinrscheli Truppen.
Der Kaiser, der am Dienstag von seinem Besuch an der West¬

front soivohl an der Somme wie bei Verdun nach dem Osten reiste,
hat bei seiner Anwesenheit im Doni zu Köln im Gespräch mit Dam-
propft Dr . Berlage „sich besonders anerkennend über die Tapfer¬
keit, den Mut und die Slusdauer der rheinischen Regimenter an der
Front ausgesprochen. Der Kaiser erwähnte dann noch, daß die
Anwesenheit des Erzbischoss von Köln, Kardinal Dr. v. Hartmann,
bei den Eruppen an der Westfront einen tiefen Eindruck hinterlassen
habe und die Feierlichkeiten sehr erhebend gewesen seien." Die
Söhne Kölns und der Rheinlande, die besonders in den letzten
Wachen die furchtbarsten Anstürme der Engländer und Franzosen
an der Westfront auszuhalten hatten und mit beispielloser Tapser-
teit standgehalten haben, werden mit großer Freude diese Aner¬
kennung ihres Obersten Kriegsherrn vernehmen. Sie wird sie an-
feuern und zum weiteren Aushalten begeistern, bis unsere Feinde
eingesehen haben werden, daß alle ihre Mühe, durchzukommen,
vergeblich ist. ' . . .

Der hohe Wert des U-Aoolkrisges.
Wien,  16 . August. Das „Neue Wiener Journal " wertet das

Ergebnis des U-Bootkrieges der Mittelmächte im Juli als ein« er¬
hebliche Leistung und betont, die schneidige Offensive der U-Boote

! der Zentralmächte werde für England und seine Verbündeten immer
i empfindlicher. Sie könne die Kriegsstimmung in England kaum

erhöhen, die zudem durch das Stocken der Offensive an der Somme
imd durch die Zeppelin-Angriffe recht borabgemindert sei. Die Ver¬
luste an Schiffsraum seien für England von verhängnisvoller Be¬
deutung und deshalb seien di -—erfolge der U-Boote der Mittel¬
mächte mit um so größerer Freude zu begrüßen.

Ein Armeebefehl des Königs von England.
WB . London,  15 . Tluguit. Der Befehl des Königs an die

Armee in Frankreich anläßlich des Besuches nn der Front lautet:
Es war mir ei» großes Bergnügen und eine große Genugtuung,
während der vergangenen Woche bei meinen Armeen zu wei!ei>.
Ich kann selbst über Euere glänzende Kriegsversassung urteilen und
über den Geist voll froher Zuversicht, der alle Dienstgrade beseeii.
Die jüngst beschlossene Offensive wurde seitdem Tag und Nacht auf¬
recht erhalten . Äi) hatte Geiegenheit. einigen Szenen der letzten
verzweifelten Kämpse beizuwohnen und in tchwachem Umsange die
Anforderungen abzuschäsicn. die an Euren Mut und an Eure phn-
fische Ausdauer gestellt werden, um die während der letzten zwei
Jahre vorbereiteten und bis zuletzt hartnäckig verteidigten Stel¬
lungen anzugreisen und zu nehmen. Ich gewann die Porstellnng
nicht nur von einem glänzenden Werke, das in unmittelbarer Be-



Rührung mit dem Feinde getan wurde , sondern auch von der ge¬
waltigen Organisation überall hinter der kämpfenden Linie . Es ist
dies ein Beweis , daß alle Männer und Frauen an ihrem Teile
daran Mitwirken , und ich freue mich zu denken , daß ihre edlen An¬
strengungen von Herzen durch alle Klassen in der Heimat unter¬
stützt werden . Jrh glaube nicht , daß ich und Eure Landsleute die
schweren Opfer vergessen , die die Armeen gebracht , sowie die
Tapferkeit und Ausdauer , die sie während der letzten zwei Jahre
bitteren Kampfes bewiesen haben . Diese Opfer waren nicht ver¬
gebens . Die Waffen der Alliierten sollen niemals niedergelegt wer¬
den , bis unsere Sache triumphiert.

Das entmutigende Tempo der Offensive.
WB . Bern,  16 . August . Oberst Roussct führt im „Petit

Parisien " aus : Wenn man in den letzten acht Tagen Gelände von
kaum einem Kilometer Tiefe und sieben oder acht Kilometer Breite
gewann , so könne man von gewissen Leuten hören , das sei herzlich
wenig . Das sei ja nun richtig . Es handle sich aber auch gar nicht
darum , den Deutschen den französischen Boden Schritt für Schritt
wieder «bzunehmen ; denn das wäre eine endlose Arbeit . Man
wolle nur den Feind mit allen Mitteln schwächen , moralisch be¬
drücken und materiell lähmen , um ihn , wenn der Tag dazu g---
kammen sei, aufzureiben . Man müsse allerdings zugeben , daß die
Abwickelung der Kriegsereigniffe im gegenwärtigen Tempo in
Frankreich ungeduldig mache und sogar entmutige.

Man hat Deutschland nicht nökig!
Die unbedingten Anhänger des Vicrverbands in Rußland ver¬

sichern bekanntlich mit allem Nachdruck , daß man Deutschland gar
nicht nötig habe , sondern wirtschaftlich ganz gut ohne es auskom-
men werde , da ja die Länder des Vierverbands die russischen Land-
wirtschastsprodukte aufnehmen und hierfür alle gewünschten Jn-
dustrieprodurte liefern würden . Da ist es denn doppelt interessant,
wenn gelegentlich einem Blatt das Eingeständnis entschlüpft , daß
man ohne Deutschland doch recht schlecht daran sei, weil es als Lie¬
ferant für manche Dinge unentbehrlich sei. Diesmal ist cs die
„Nowoje Wremfa ", der dieses freimütige Geständnis entschlüpft.
Sie schreibt nämlich , die Herstellung von künstlichen Gliedern sei in
Rußland bisher völlig vernachlässigt worden , da Deutschland diesen
Industriezweig monopolisiert habe . So komme es , daß viele
Orthopäden erklärten , sie konnten nichts machen , man müsse viel¬
mehr das Ende des Krieges abwarten , wann die Denischcn wieder
ihre Niederlagen in Rußland eröffnen würden ! Das Blatt berichlet
dann , bisher habe cs in Petersburg nur eine einzige orthopädische
Fabrik für ganz Rußland gegeben : erst kürzlich sei eine zweite in
Moskau mit Hilfe privater Wohltätigkeit eröffnet worden . Diese
hosse bei Anspannung aller Kräfte mit der Zeit 16 000 Invaliden
mit den nötigen künstlichen Gliedern versehen zu können . Ihre
wirkliche Zahl werde allerdings ä.nf 80 000 bis 160 000 geschützt.
Wenn 160 000 Invaliden vorhanden sind, die künstlicher Glied¬
maßen bedürfen und cs ist noch nicht einmal der Versuch gemacht
worden , mit Hilfe der Bierverbandsfreunde die deutsche „Monopol¬
herrschaft " durch Gründung eigener Fabriken in Zukunst unmöglich
zu machen , so sieht das nicht so aus , als ob es den Russen wirklich
so leicht , wie sie annehmcn , gelingen würde , ihren Plan auszu-
führen , sich von Deutschland unäbbängig zu machen.

Was die Rumänen wissen.
Die „K. Z ." gibt einen längeren Bericht des amerikanischen

Journalisten Hale , der einen mehrtägigen Besuch in Bukarest ge¬
macht hat , wieder . Haie meldet , die Entscheidung sei nur von
nackten Eigeninteressen abhängig . Der König und seine Minister
wissen , daß deutsche Truppen nicht weit von der unteren Donau
stehen , daß starke türkische Divisionen bereit sind, über den histo¬
rischen Fluß zu setzen. Die bulgarischen Generale erklären , cs fei
eine leichte Sache , Bukarest in fünf Tagen zu erreichen . Dabei
würden , wie die Rumänen misten , wenigstens 20 Tage nötig sein,
um die russische Armee zu ihrer Unterstützung herbeizuführen.
Haie betont den Mangel des Landes an Hilfsmitteln für einen
längeren Feldzug und die Geringfügigkeit der Munitionsvorräte.
Rumänien müsse sich daher im letzten Augenblick der siegreichen
Partei anschließen . Die Bemühungen des Vierverbandes , Ru¬
mänien zum Anschluß zu bewegen , schildert Hale als zur Zeit
fieberhaft . Sobald russische Rückschläge eintreten , würde s-ch die
Aufregung sofort legen . Einem russischen Einmarsch auf rumä¬
nisches Gebiet würde sich, wie Hale versichert , der König unbedingt
wldersetzen . Er hält Bratianu für nicht stark genug , einen Staats¬
streich gegen den König zu unternehmen.

Ses  RugZond«
Die Riefenvcrluste der Russen.

Wien,  13 . August . Mit wachsender Besorgnis verfolgt
man laut „Neues Wiener Journal " in Rußland die außerordcni-
lich hohen Verluste , weshalb beschlossen worden sei, keine öffent¬
lichen Verlustlisten mehr auszugeben . Die letzte Liste des Kiewcr
Zentralamtcs füljrt ungefähr 600 000 Man » und 40 000 Offiziere
an . Besonders groß sind die Verluste im Fliegerkorps , »vas auf
bisher unbekannt gebliebene Unternehmungen zur Sec hindeutet.

Mdns Mitteilungen.
„Eine jener infamen Treibereien ."

WB . Berlin.  17 . August . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Seit kurzem wird , wie es scheint , in weiten
Kreisen eine für schonende Kriegführung gegen England eintretende
Denkschrift verbreitet mit der Behauptung , daß der Stellvertreter
des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Helsserich , der Verfasser sei.
Staatssekretär Helsserich steht dieser Denkschrift gänzlich fern . Das¬
selbe gilt von allen übrigen leitenden Persönlichkeiten . Es handelt
sich hier offenbar abermals um eine jener infamen Treibereien,
durch die eine kleine , aber skrupellose Clique immer wieder den
gänzlich haltlosen Verdacht gegen die Reichsleitting zu ver breiten

Dtk letzte kkm i
Kriminal -Erzählung von C. M e e r f e l d t.

(8 Fortsetzung Nachdruck verboten .i
Ueberlassen Sie die Beurteilung der Wichtigkeit jenes Ge¬

sprächs gefälligst uiis . Wir erwarten von Ihnen nichts anderes
als einen wahrheitsgetreuen Bericht.

Nun denn , — der Herr Oberst schien also von vornherein recht
ungehalten und in sehr übler Laune zu sein , denn er inachte dem
Förster gleich Borwürfe über verschiedene Unordnungen in der
Waldwirtschaft , und da sie beide , der Oberst sowohl , wie _ der
Förster , hitzige Männer sind, so gab ein Wort das andere und sie
gingen im hellen ' Zorn auseinander.

Nein , mein Lieber , mit dieser Darstellung können wir uns
nicht zufrieden geben ! cmterbrach der Richter den Sprecher . Sie
haben dem Polizeikommissar vorhin viel genauere Angaben ge¬
macht . Auch sagten Sie , es habe sich um Privatangelegenheiten
gehandelt , also müssen Sie doch recht wohl verstanden haben , wovon
die beiden Herren sich unterhielten.

Nun ja , brachte Martin mit vortrefflich dargestclltcm Wider¬
streben heraus , es war von wegen dem jungen Baron Herbert und
von wegen des Försters Llsbeth!

Inwiefern konnte die Erwähnung dieser beiden Personen die
Veranlassung zu einem Wortwechsel geben?

Ach, Herr Gerichlsrat , das ist eine heikle Sache , und ich weiß
wirklich nicht —

Machen Sie keine Umstände , Mann ! Wir fragen Sic nicht
aus Neugierde , sondern weil cs unseres Anrtes ist, und wir können
uns darum nicht mit halben Antworten und dunklen Andeutungeii
genügen lassen ! Also l'eden Sie frisch heraus ! Was war cs mit
dem jungen Baron und mit der Tochter des Försters?

Martin grinste cinsiiltig -vcrlcgen.
Nun , was soll es gewefeii sein , Herr Gerichtsrat ? Sie haben

ein Liebesverhältnis miteinander gehabt . Und als nun der Oberst
dem Förster deshalb Vorhaltungen machte , da mag dem wohl dis
Galle übergegangen sein und er sagte , es wäre eine Scknnnch und
eine Schande , wie der junge Baron seinem Mädel nachsi«llte , und
der Herr Oberst sollte lieber auf die Streiche , seines Sohnes achten,
als auf jedes kleine Versehen seiner Untergebenen!

sucht, als ob sie sich aus schwächlicher Verständigungssucht scheue,
gegen England Kriegsmittel anzuwenden , durch welche England
in kurzer Zeit zum Frieden gezwungen werden könnte . Da der
Urheber dieser neuen Treibereien bisher nicht ermittelt werden
konnte , wird der Sachverhalt hiermit öffentlich fcftgestcllt.

Die R i e s e n - Z e p p e i i n e. Rach einer Mitteilung der
„New York World " haben an dem letzten Lustangrifs auf England
auch zwei neue Riesen -Zeppeline teilgenommen , die bestimmt seien,
sobald wieder Frieden herrscht , die Ueberquerung des Atlantischen
Ozeans nach Amerika zu verjnchen . Der Aktionsradius der neuen
Schiffe ist nach dem amerikanischen Bericht ebenso gewaltig , wie
ihre Tragkraft . . Sie können in außerordentlicher Höhe fliegen.
Bei der Rückkehr vom letzten Flug nach England legte der eine der
beiden neuen Zeppeline 380 Kilometer in zwei Stunden zuruck.

Ein Amerikaner über  F r i c ö c n s p r o b 1 e m e.
Nach einer Budapester Meldung der „D. T ." meldet „A Bllag
aus Lausanne : Im Berlans des internationalen sozialistischen
Kongresses sprach auch der amerikanische Universitütsprosessor
Herren und kündigte an , daß die Bereinigten Staaten eingreifcn
würden , wenn der Krieg bis zur Präsidentenwahl nicht beendet
sein sollte . Sie würden dann beiden kriegführenden Parteien zu
verstehen geben , daß sie einsehen müßten , daß durch Waffengewalt
eine Entscheidung ' nicht herbeizusühren sei, weshalb sich die Ber¬
einigten Staaten mit ihren ganzen verfügbaren militärischen und
wirtschastlichen Kräften gegen den wenden würden , der in einen
den Friedensverhandlungen vorangehenden Waffenstillstand mryt
einwilligen würde.

Der Kaiser über die Schuld am Kriege.
Amsterdam,  18 . August . Dex Berner Korrespondent der

„Dailv News " hatte eine Unterredung mit einer hochgestellten neu¬
tralen Persönlichkeit , die Ende vorige !' Jahres und ein zweites Mal
im Laufe des letzten Monats in amtlicher Eigenschaft Berlin be¬
uchte. Während des ersten Besuches wurde die Persönlichkeit mit

anderen Mitgliedern der Deputation znm Tee beim Kaiser und der
Kaiserin geladen . Rach dem Tee zog sich die Kaiserin zuruck und
die Unterhaltung wurde allgemeiner . „Der Kaiser " , erzählte der
Neutrale , „redete mit uns abwechselnd über das Wetter und über
neue Bücher , deren Veröffentlichung bevorstand und über die Tüch¬
tigkeit des deutschen Eisenbahnsystems , eine Bemerkung , die durch
unsere schnelle Reise von München nad ) Berlin veranlaßt wurde.
Er schien bestrebt zu sein , die delikate Frage des Krieges von der
Unterhaltung fern zu halten . Aber der Führer unserer Deputation
gab eine Gelegenheit hierzu , indem er sein Erstaunen und seine
Bewunderung ausdrllckte über die Disziplin und die Einigkeit des
deutschen Volkes . Des Kqisers Augen leuchteten und er sagte nach¬
denklich : „Das ist der Eindruck , den die meisten Fremden , und
selbst feindliche Fremde , erhalten und ich glaube , daß der Gegensatz
zwischen Deutschland , wie es unsere Feinde darstelleii , nämlich dem
Deutschland , das unruhig , kriegsmüde und halb verhungert sei und
hinein begeisterten , immer noch gedeihenden Deutschland , wie es
tatsächlich ist, wie eine große Ueberraschung wirken muß . Ich
glaube — fuhr der Kaiser fort —, daß die englische Annahme , ich
sei für den Krieg verantwortlich , auch bei Ihrem freien Volk
Wurzel gefaßt hat ." Diese Wirkung und Wendung des Gespräches
hattte uns in Verlegenheit gesetzt. Aber der Kaiser schien keine
Antwort zu erwarten , denn er führ fort : „Es ist seltsam , diese An-
üahme scheint meine Feinde förmlich in Bann zu halten . Und ge¬
rade die Leute , die mich der Verantwortlichkeit des K̂rieges zeihen,
sind Wstlben , die vorher die Aufrichtigkeit meines Friedenswillens
bezeugten ." Er hielt einen Augenblick inne und fuhr dann in
ernstem Tone fort : „Ich beneide den Mann nicht , der die Verant¬
wortlichkeit dieses Krieges auf dem Gewissen hat . Ich bin nicht
jener Mann uiid ich bin gewiß , daß die Geschichte mich von diesem
Verdachte freisprechcn wird . In gewissem Sinne hat jeder zivili¬
sierte Mann Europas teil an der Verantwortlichkeit des Krieges
und je höher jeine Stellung ist, desto größer ist feine Verantwort¬
lichkeit . Ich gebe zu und behaupte , daß ich durchaus in gutem Glau¬
ben handelte und schwer für ben Frieden stritt , obgleich der Krieg
unvermeidlich war . Warum redet Ihr Neutralen stets über den
deutschen Militarismus und niemals über russischen Despotismüs,
über Frankreichs Revancheidee und Englands Verrat ? Ich glaube,
die kommende Generation wird die Schuld gerechter verteilen ."

Kaiser » Kanzler und Hmdenbm -g über Ostpreußen.
Der amerikanische Obcrrichter Rippert , der im Austrage der

amerikanischen Ostpreußenhiise acht Wochen in Deutschland geweilt
hat . ist vergangenen Monat nach Amerika zurückgckehrt . Er wußte
bei seiner Ankunft dort eine Fülle interessanter Eindrücke wieder-
zugcbcn , nachdem ihn seine Mission in Deutschland mit dem Kaiser,
dem Kanzler und Hindenburg znsnmmengesührt hätte . Aus seinen
Schilderungen , die in der amerikanischen Presse gebührende Be¬
achtung fanden , seien einige Stellen Hcrausgegrifsen , die einem
längeren Interview entnommen sind, das er der „New Porter
Siams -Zeitung " gewährte . Den Kaiser hat Oberrichter Rippert bei
vorzüglichster Gesundheit angeirosse » , was er besonders hcrvorhebeN
zu müssen glaubt , toril der Kaiser damals in der amerikanischen
Ententepresse wieder einmal als krank und gänzlich zufamnienae-
brochen geschildert worden war . Oberrichter Rippert erzählt , daß
er eines abends von halb 8 Uhr bis halb 12 Uhr beim Kaiser im
Größen Hauptquartier war . Der Kaiser sagte , es sei ihm eine große
Genugtuung , zu erfahren , daß Deutschland jenseits des Wassers
so viele Freunde habe , deren Gerechtigkeitssinn sich trotz aller An¬
fechtung in der Ueberzeiignng nicht beirren lasse, daß das deutsche
Volk einen gerechten Kampf um eine gerechte Sache , einen ihm
cwfgezwlingenen Kampf kämpfe , und deren Sympathie für die
Heimat sich in so herzerfrischender und opsersreudiger Weise kund-
gcbe , namentlich in derHilfsbereitschaft für die am schwersten heim-
gesuchte iind verwüstete Provinz Ostpreußen . Mit dem Kanzler des
deutschen Reiches ist Herr Rippert mehrere Maie zusammengewesen.
Er sagt von ihm , man trage von jedem neuen Besuche bei dem erften
Staatsmann des Reiches den immer stärkeren Eindruck mit sich
fort , daß man einem Manne gegenübergcstanden hat von absoluter

Nun hören Sie , bas klingt doch aber etwas unwahrfcheinlichl
Zu einer solchen Unehrerbietigkeit wird sich ein Förster seinem
Gutsherrn gegenüber schwerlich hinrcißen lassen!

Wenn Sie mir nicht glauben wollen , Herr ' Gerichtsrat , dann ist
es mir desto angenehmer . So wird der Herr Förster keine Ge¬
legenheit haben , feine Wut aii mir auszulassen . Aber dann bitte
ich mich, mir die ganze Erzählung zu schenken.

Nein , sprechen Sie mir weiter ! Welche Antwort gab der
Oberst dein Förster?

Er wurde fuchsteufelswild und schrie, das Mädel werde wohl
danach erzogen sein, daß die juügen Herren ihm nachliefen , und
der Förster solle ihn ein - für allemal mit solchen albernen Ge¬
schichten in Ruhe lassen . Im übrigen wären sie ja nicht miteinander
verwachsen und es stände jedem frei , das Gilt zu" verlassen , wann
es ihm beliebte.

Er drohte ihm also mit Entlassung ? Und der Förster nahm
die Entlassuiig an?

Noch mehr als das ! Er sagte , cs sei längst seine Absicht ge¬
wesen , wegen des unzureichenden Gehalts und dcs schlechten
Försterhanses den Dienst zu quittieren , heute aber stünde sein Ent¬
schluß unumstößlich fest. Er ginge auf jeden Fall , und wenn er
auch die Schweine hüten müßte , so wäre ihm das immer noch viel
lieber , als einer solchen Herrschaft zu dienen!

Und darauf gingen sie auseinander?
Ja , der Oberst trieb fein Pferd an und rief dem Förster im

Davonreiten noch etwas zu , das ich nicht verstehen konnte . Aber
cs mußte wohl etwas sehr Hartes gewesen sein , denn der Förster
riß sein Gewehr von der Schulter und einen Augenblick dachte ich
ivirklich , er würde es gegen unseren gnädigen Herrn Baron in An¬
schlag bringen . Mir fuhr der Schrecken so gewaltig in die Glieder,
daß ich wohl , ohne cs selbst zu wissen , einen kleinen Schrei aus-
stieß, itnd da zuckte der Herr Förster zusammen, schaute wild umher
und liest die Büchse sinken . Wenn er mich entdeckt hätte , so wäre
es mir gewiß hützdsübdl ergangen . Darum verkroch ich mich sacht
noch tiefer unter die Hecke und entging damit wirklich feinen
Blicken . Er mochte wohl meinest , daß er . sich getäuscht habe und
schaute nun wieder nach dem Oberste >i ans . Der aber war unicr-
dessen schon on der Wegkrümmnng verschwunden , und da warf der
Förster sein Gewehr wieder über die Schulter , schüttelte drohend
die Faust nach dem Schlosse und murmelte etwas vor sich hin , von
dem ich nur das Wörtlcin „sterben " oder so etwas ähnliches ver-

Ehrenhastigkeit , tiefem Ernst und unbeugsamer Aufrichtigkeit . Be
züglich des Wiederaufbaues der Provinz Ostpreußen äußerte ou
Kanzler , wie Herr Rippert berichtet , er hoffe , daß sich vielleicht M
tcl und Wege finden lassen würden , daß der Staat zu jedem von c
amerikanischen Ostpreußenhiise errichteten Hause ein Stück ?
beisteuere , so daß die Kriegersmnilien nicht nur das znm Lew
Nötige selbst säen und ernten könnten , sondern auch noch eim
Ueberschuh hätten , der sie instand setze, ihr eigenes Lieh zu
Dann kam Herr von Bethmnnn Hollweg auch auf das Durchhau-
zu sprechen , wobei er sagte : Allein in Ostpreußen erwarten m-
eine Ernte , wie wir sie seit 14 Jahren nicht gehabt haben . ^
scheint mir gewissermaßen eine Fügung der Gerechtigkeit , daß *
diese Ernte mit Hilfe von russischen Gefangenen erzielen ." Bel W
Befreier Ostpreußens . Feldmarschall von Hindenburg , hat JM
Rippert ebenfalls viel Interesse für die Bestrebungen des ainerw
konischen Htlsstperks gefunden . Besonders gesiei dem Feldmars « »
der Gedanke , Siedelungen für Kriegerwitwen , Kriegsbeschädigte »»
Kricgerwaisen zu schaffen, in denen die aus russischer Kriegs - ooe
Zivilgefangenschaft Zurückkehrenden ein vorläufiges Heim st" "'
können , bis sie wieder ins Geleis kommen . „Mehr als mit alle
Gold ", sagte der Feldmarschall , „würden sie der Provinz Ostgrer-
ßen ' nützen , wenn Sie es fertig brächten , daß die noch Lebeim
der zehntausend Frauen und Kinder , die nach Rußland verschieb
wurden , von dort zürückkehren dürfen ." Herr Rippert benttN
hierzu , er werde bei seinem Besuche in Washington sein Möglich !"
tun , um den Präsidenten für diese Unglücklichen zu interess 'k.re>-
Bon Ostpreußen selbst wußte Oberrichter Rippert zu sagen : r !'
Russen haben dort gehaust , wie eine Jndianerhorde . Den erjast
terndsten Eindruck haben auf meinen Fahrten mit dem Lank»
des Kreises Ragnit die verlassenen menschenleeren Dörfer auf NU
gemacht . Run gilt es , die Schäden gutzumachen . Besser , W"
und größer soll Ostpreußen werden . Das ist unser Ziel . Be - s
Schulen , schönere Gotteshäuser , Rathäuser , bessere sanitäre L' -.
Dichtungen, aber vor allen Dingen bessere Heimstätten für die
aef , Einzelhäuser für die 5iriegskrcinken , Kriegerwitmen «>.
-waisen . Für unsere künftige Arbeit im Dienst der Ostprcutzst
Hilfe habe ich eine Fülle vori Material , Schriften , Berichte , Biw^
ja sogar Films für das Kino mitgebracht . Zusammen mit " he
Gründer der organisierten Hilfstätigkeit , Freiherr » voii Lüo " n
hausen , habe ich einen Plan zur Verwendung der Gelder ausgea'
beitet , den ich den Leitern unserer Ostpreußenhilfe vorlegen uw
und der ganz oder zum größten Teil zur Ausführung gebracht "st
den wird . Alles in allem kann ich sagen , daß meine Reise de»
warteten Erfolg gebracht hat . — Eine weitere markige Aeuheru -
des Gkneralfeldmarschälls von Hindenburg über U-Boote 11
Zeppeline haben wir bereits erwähnt.

Polen.
BPN . Wenn jetzt in der Presse darüber geklagt wird , daß >$ 1

die jüngst in Wien getroffenen Vereinbarungen nichts bekannt w" >
so darf vertraut werden , daß der Schleier zur rechten Zeit lnid ‘
rechten Orte gelüstet werden wird . Wie immer verschieden V
Meinungen auch über die zweckmäßigste Einrichtung der von W»
land eroberten ßanbestcüe sein mögen , so wird darüber doch ^
Zweifel bestehen können , daß , wenn es sich bestätigt , daß einei “•
finitioe Neuordnung der staatlichen Verhältnisse dieser polmW"
Landcsteilc jetzt schon während des Krieges durchgeführt weM
soll, man cs mit einem Vorgänge von höchster Bedeutung zu >
haben wird . Eine solche endgültige feste Ncugestaitung der pa>st
scheu Landesteile würde dem Wiederaufbau Ostpreußens wähE"
des Krieges , in dem man mit Recht ein besonderes Zeichen der «
vorragenden Kraft des preußischen Staates erblickt, nicht nur et»"
bärtig zur Seite stehen , sondern ihn auch noch insofern überrag^

■als damit die unbedingte Zuversicht in den endgültigen Sieg unst»'
Waffen zum vollsten und deutlichsten Ausdruck gelangt . Denn -
solche Maßnahme wäre undenkbar , weiin sic nicht von bcr sei"
Uebcrzeugung getragen würde , daß Rußland niemals wieder in
Lage kommen wird , jene Landssteile auch nur vorübergehend
Besitz zu nehmen . Daß unter diesem Gesichtspunkte eine endguil"
staatliche Ordnung der früher russischen Landesteile den allergroM
uiid erwünschten Eindruck sowohl bei t!nseren Freunden als f }'
bei unteren Gegnern , wie auch bei den Neutralen machen Ä
bedarf der näheren Darlegung nicht . Deshalb wird man , ! '
immer man über die Ordnung der Dinge im einzelnen denken »M
das Ergebnis der Wiener Vereinbarungen doch zweifellos hoch »
bewerten haben . -M

Lager-AimdsHao.
WB na . Bern , 16. August . Zu den deutsch-schweizerischen Bch

Handlungen schreibt der „Bund " : In der deutschen Presse
ausgeflihrt , daß Deutschland vor dem Kriege der Schweiz nur jj
Zusicherung gegeben habe , dem Transport von Kohlen , Eisen h .
Stahl nach der Schweiz kein Hindernis in den Weg zu legen , RH
aber die Schweiz mit diesen Erzeugnissen bedingungslos unb .
allen Umständen zti versorgen . Das ist richtig . Aber wenn dar «„
die Folgerung gezogen wird , daß Deutschland die Durchfuhr S<
schwedischer Produkte nach wie vor ungehindert nach der ScU^
leitet , um damit seine Verpflichtungen ' zu erfüllen , so bedarf ^
Darstellung einer nicht unwesentlichen Ergänzung . Jedermg
wird zugeben , daß die im Frühjahr 1914 getroffene Vereinbart!
die unsere Kohlen - und Eisenversorgung sicherstellen sollte , in
Linie » ich! nach Skandinavien , sondern nach Belgien zielte . Da^
ohne we .teres klar . So wars verstanden unb so mußte cs »
standen werden.

Am IS . August vollendet Äaijcr Franz ßojes von Oeslcrro^
König von Ungarn , das 86 . Lebensjahr . Im ganzen Deutjck^
Reiche gedenkt man an diesem Tage des ehrwürdigen Herrn,
weit jenseits des biblischen Llllers stehend , mit seiner Heerestno .^
»nd feinem Volke als treuer Verbündeter an der Seite Dcntsth '^'
im Kampfe gegen die in giftiger Wut von allen Seiten
strömenden Feinde steht . Sein Ehrentag bringt wieder die
Kräftigung  dcs unentwegten Siegcswillcn s der verbüno^

stand . Es farin aber auch anders gelautet haben , dafür mochte ^
meinen 5Iopf iticht zum Pfand setzen, denn ich war so erschroa ^
daß es mir in den Ohren sauste und daß ich gar nicht recht wuv
wie mir geschah. Erst nach einer ganzen Weile wagte ich mich "
meiner Hecke heraus und lief spornstreichs nach Hanse . .

Es ist gut ! Nur noch eine Frage : Sie glaubten also w>ru^
ganz fest, daß der Förster ans den Obersten schießen würde , al^
das Gewehr von der Schulter riß?

Es war meine Ucberzcugnng , Herr Gerichtsrat , denn
Förster ist ein heftiger und jähzorniger Mann . Er hat vor o>-
Jahren schon einmal einen Wilderer kreuzlahm geschossen. m

Nun , in diese Zwangslage kann am Ende jeder gewisscnyw^
Forstbeamte einmal kommen . Das würde nicht viel für seine ^
walttütigkeit beweisen . Uebrigcns — sind Sie mit dem
irgendwie verfeindet ? Haben Sie einen Grund , ihm etwas llcv
zu wünschen ? .

Ich ? O, beileibe nicht , Herr Gcrichtsrat ! Wie sollte ich }‘L
etwas Ucbles wünschen wollen ? Daß der Förster auf mich ct i’ t
Haß hat , mag freilich wahr sein ; aber das ist doch wnhrhaftisi ^ -
meine Schuld ! ,,,

Woher schreibt sich denn dieser Haß ? suchte der . RichGl' ‘
soMen.

Der kluge Verleumder zuckte die Achseln . „h
Weiß ich's , Herr Gerichtsrat ? Ich habe ihm mit Wisfto . st,

Willen nicinals etwas zu leide getan , und ich kann mir ke» .
anderen Grund denken , als . daß Mir unser armer seliger Herr i ŝt,
besondere Gunst zugewandt hatte . Das mar jenem ' ein Dar»
Auge.

(Fortsetzung folgt .). . . ..
Marburg , 16. August . Nach einer neuerlichen Zuwendung

Ertrages einer „Feldgrünen Woche " seitens des Ersatz -Batcuuh,,,
der Bückeburger Jäger in Höhe von 3700 Mark betragt die Jj,
samtstimme der cingegangenen Beträge zur Erbauung des ^ t
validcnheims für deutsche Jäger und 'Schützen jetzt 21ÖOOO
Die Gesamtkosten werden ans 350 000 Mark geschätzt: .,

Eisleben . Wegen Nahrungsmittelfälschnng wurde der Back
Meister Weller in Eisleben , der beim Brotbacken dem .Mehl 18
.teilt Gips und 10 Prozent Holzfasermehl beimischtc , zu 6 Mo " "
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt.
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Mielmächte . Heil und Segen dem Patriarchen auf H ° bsburgs

^2 , LnHL ^ gmncKr ^ wiiMen Feldern bis zur Duna

J SS . ' ®"Ä 17 . August . Die „Norddeutsche M ^ neineoZei-

^chenr Tuge die Gedanken der Völker Oesterreich 9 ^ err [c!. crs
^fsch -m Volkes der ehrwürdigen Persönlichkeit D
^ 's de,, . Throne der Habsburger mit besonderer Warn e zu I N
^Verehrung für das Haupt der Habsburg s-hen Monarde n ^
E »d des Krieges noch eine weitere Vertiefung und 0 ŝ r ver-
Nken . In unverbrüchlicher Bundestreue mit ! i b „
L " den . war Franz Josef inmitten gewaltiger . 1 jt  rj (
""-ensstarke Führer seiner Volker , der das f ° atssch >fs mü
L Hand durch die brandenden Wogen klar erk ten -Z
t°ueri . Mit Bewunderung sieht auch das deutsche Votr ^ ^

echabenen Monarchen empor , der die Last dex J pre i
' Zu tragen scheint , se mehr die höchste s ' . ■ t j!jn uner ,

E?'!Ze Zukunft seines Stao .tswefens wuchs . f3 Oesterrcich-
Mteriiches Vertrauen zu der guten Sach . für te
ÄWrn und feine Verbündeten kämpfen , blickt ^ ^
f 'l'Je voll Zuversicht dem Ausgange des gcgenwar ^ ^
D - gen . Dem treuen Bünoesgenof en unseres . Ra i ^ un .
MtSDoHm Lenker der Geschicke Oes erreich -UNgarns un
tonm';Mid)en Förderer der Wohlfahrt seiner o g . ^
tz ehrerbietige Huldigungen char daß die
ojpmen Oesterreich -Ungarns >n dem mmgen ffl I unb
N 'Se Vorsehung auch weiterhin über senren -0 . großen Zeit
!M . vergönnen möge , die Früchte einer schweren und gr ° ven Q
" einem gesicherten Frieden aufgehen zu sehen.

Die „Dculjchiand" auf ihr« Jahr !.
. . . » .««i* VääöäKl„f,tstatter des Budapester „Az M stellt jar 2. Stock

den folgenden Bericht zur Bersugru !g. Ä Alfred Lohmann,
P ..H°t°ls Adlon. Darin arbeitet ein Man " , ^ re ^
öIfidekt der Deutschen Ozean-Reederei. C - Bremen , Herr
o> Iung „ach Berlin und fährb morgen fr h t Unterseebootc.
hiMunn ist die festländische Ntaschine de . &ic ^Bremen ",
ir' bewegt  er und regiert die „Deutschlan " ^ fst-

'st der Wisser der Geheimnisse «ll°r Geheimmp
L ' ên sind ausweichend, vorsichtig. . ■L: ne  wuren Schisse
bj?rtc {J mit unsichtbaren Feinden , die IM Oz u ^ .. ^ a,,j hoherkL °hen. Die „Deutschland und d>̂ ,,Vr^̂ ^e ^ g^ ^ j^ mers.

i nur
at er

^ " n >n Berlin weilt . 2.rog " " ' L „ sanaen Herr Paul
H ^ . m der liebenswürdigsten Weise Ep ^ S Deutschen Bank,

^fcher auch dem Äufsichtsrat

■* * * * '

. "Hi smgt , Kapitän Köntp " , erzählte '
schwerere Sache , die Ausfahrt oder d ^ ^Kapitän König,
„Keine der beiden ist so gefährlich , « N . . kennen

die Ausfahrt wird wohl die schwier g re
Maschinen noch nicht zur Benuge . auch d^ cktcan ^
&j t.Sfln5 eingearbeitet , wenn es auch - g Rückkehr wissen
K der Ausfahrt muß noch gelernt werden , be , der J

j, "Dach " wi der Ausfahrt wissen die Engländer noch nichts v
«Deutschland " , bei der Rückkehr lauer sie ^ ^ ^ rtete Kapitän

^ „ ."Vertrauen Sie mir , 5) err Direkto - wohlbehalten
L '8... „ ich führe das Schiff hinaus und bringe t

fo - . im der Kriegsmarine haben Sie niemand unter der Be°
fragte ich.

i'.th " • 0 denken Sie .
militärfrei ." . . iimerfeeboot auch im Frie-

br.n Mus denken die Herren , wird das Un i, eo
Jemals rin volkswirtschaftlicher 6atto , l(  Während

ies "Vielleicht nicht , aber dazu , wurd - es nutzt e l m t ^
To/Ueges soll und wird es seine Pflicht tun.

fra0te  hw ? " antwortete er . „uieine Leute sind smnt-

mrdo es nicht erbaut . Währeno
Pflicht tun . Eine starke Anzahl

i° u una  Die Erbauung war nur
ei» Abladung führt das Boot mit sich- -" >e . .|» . . . . ,unkte c£?itt rref nöun0  suhrt das Boot mit Mp „ sagte Lohmann.
,L Eolumbusei , nur gemacht mußte e w vertrauen , welches
- erste Bedingung war unser felst l ck gelingen wird.

le meine Mltarbeitc
Ausführung war d

. . . iania hat in kurzen _ _ _
„Zeucht . Kapitän König hat gelangt" und auch zurück-
tch Nfchland" dort in bestem Zustande 8 Die dritte Be-^ Wird, Ninnrls und Mllschlnen die es

i, dringend einer sofortigen Ablieferung von Roggen und Weizen der
neuen ' Ernte.

kicrrn Julius Stöcker , Wiesbadener Straße 35 , 2 , welcher vmh —
wie alle übrigen hiesigen Vertrauensmänner der Reichsversiche-
rungsanstalt — alle die Angestelltenversicherung betreffende Aus¬
künfte erteilt . .

WB (Amtlich .) Die vom Bundesrat am 17 . August 191v b „-
kpMnUene Aenderuna de -i k 10 , Abf . 3 der Bekanntmachung über
WL - ZNa 27 MSr , 1916 gibt dem Reichskanz er
die Möglichkeit , die bisher den Gemeinden bezw . den Landes¬
zentralbehörden überlassen - Regelung der Fle . schversorgung selbst
vnrrunebmen . Die Verordnung bietet eine rea )tliche Grundlage
für ^ die vom Kriegsernährungsamt vorbereitete , binnen kurzem
bevorstehende einheitliche Regelung der Fleischversorgung und des
Fleischverbrauches im ganzen Reiche.

— Das F a l l o b st verfault unter  d e n B ä u m e n.
DissLbetrübende Tatsache kann jeder bei einer Wanderung durch
uns r M gnets -n Obstbau.nfelder am Main und Rhein w .e
namentlich auch in den Tälern des Taunus und Odenwaldes , est-
ftcUcn Obwohl die Aepfel in diesem Jahre infolge der reichen
Badenseucktlakeit , von der namentlich die tiefer gehenden Baum-

wuMn Äh lange zehren können , -f S ^ men . wemg - r staünbsnllen wie in trockenen . Sommern , so haben pcy in oen legre»
Wncbcn doch überall utitcr den Bäumen so erheb iche Mengen ü'all-
rhit anaeb 'duft daß der dadurch entstehende Verlust insolge bereits
verfaulter Aepfel bei unserer allgemeinen Knappheit an Konservc-
mid Geleeobst recht erheblich ins Gewicht fallen . muß . Auf d . e ver¬
wunderte Frage , warum man das in den Städten doch so sehr be.

, , «T" tfn -f^ nifht reftlos cuflcfß unb ctuf bcn 5Jlcirft briiiQC , er-
Üt man tSS We InÄ es . seist! den Besitzern an Zeit
^ v mrheitsfräften ^urn öfteren Einsammeln ber abgcfnllenon
^iidite . Diese Entschuldigung mag wohl für die Erntezeit bis zu
L oewissen Grade berechtigt erscheinen , obwohl auch da sich m
icder " Gemeinde bei einiger Organisation vieles verbeßern ließe
i.iimat es überall arme Leute genug gibt , die gegen ein angemessenes
Enwelt sich gern der unterlassenen Sammelarbe .t unterziehen wur-
ben aber wo die Erntearbeiten sich dem Ende nähern durf-
ten solche riesigen Obstmengen nicht mehr werter durch Verfaulen
untenben Bäumen der Volksernährung entzogen werben , wie dies

Ö,Äm ° r, . « er,  CH . . * . « * .» •

Xta rffÄcJ fülflbar b ^ befonberl von der Industrie
störoiid " cmpfunden wird , weil das Fünfmarkstuck S" L ° hnzahlungen
r i rt „Art  iff Ilm diesem Bedarf zu genügen , sind blo zum
sehr gesucht s . M ^naen von Fünfmarkstücken ausgeprägt

S ? HBisste «s
Es kjrffs  sziaÄÄ

x . n ° " °ii AMNLS ° ° » K - ichLl « .' . Ich" .
Erklärung , ^ t ffS n uTbi “ lange Kriegsdauer mit un-

JÄÄ immer „ i « t ?r » e« U - iirW - »»

I Uebcr  He Äuslegm ' g ' der" Belämrl . rnch . ich ä . irelfeird ' V . r.L « ^ »AK '-'sL T . ft i,'Ä 'S .n'i:
Gastwiriskreiscn Äweise g §§ iofsetolgen höchstens folgende
machung bestimmt daß feste ^ sefolgen yo °rP f ö
Gänge enthalten dürfen : eme ist ° in Bericht
Zwischengericht . M dem o ° Dunstobst
ans Fleisch m ' t Beilage , eme « UMe . i^ biefcr '* crtCn Speisefolge
oder Fruchte . Die llMge s mm , o v Fleisch ) , insbesondere
noch das eine " der ° nde ^ ^ ^ laut und Sinn der Bekannt-
Obst , gegeben werden d 'kf - W t̂l ^ Lasten , abgesehen von

Flellchweisen noch andere Speisen , insbesondere Obst , aus Be-
stelluua verabreicht werden du ^se.
stciU ! g , , »tis Einmachzucker sind vom Kriegs-

- E . n m a ch z u ck . August und September wieder
ernahrungsamt ^ fur d h f^ x , zageteilt worden . Dwfe , Ge-

WD "r !ie Bedingung war ll » | r . I" . 1' --1 > ^ gelingen
J) f > Und alle meine Mitarbeiter beseelt , ü B c 9 j,ic Kieler
Crt$ r ^ ifc  Ausführung war 6ie t f , Ä 3  das Meisterwerk
vr>,»st Germania hat in kurzen fchs „ ° n gemeldet , daß dieMracht . Kavitän König hat aus Bam re ruruck-

Rumpf und Maschinen sntd ®"^ “ j )jĈ 'igW, die es
iöj!? j?n 0 war , baß alles gehtzmr gehatt verlauten lassen.

haben mit keinem Wort dar Vorsicht bie Schilfs-
?i>h,/ ° nnen sich doch vorstellen . die Ladung vor-

r-K « %ssts
. , _ r - 7wjt groß Geschicklichkeit

r- « nderes beschafft wurden . M t grom " ' ' iele M ..-
Äfioffe zu beschgssen . Wo dies - ® « [r" d)t  verraten . Sie
tof ., f' i' i’. eingelagert smd , können w > Sorgen nötig waren,
,^ " en sich vorstellen , wie v -cle Muhen u Metern mit

Schiff zum Schutze im Umkre se Schlepperschifsen im
h «U ° den und Drahthindernissen uW f"nöers b'a6  Schlepperschift
„T , " von Baltimore zu umgeben . B bewahrt.
4w mtng " un&  l - ' n Kap,tan H ' " ^ stf Sorgfalt und Gewissen-
h«st " und Mitarbeiter haben mit großrer

Si, TSnS'W«-m.rll-m,che WM —
"Durchaus korrekt neutral . iri- vtschland " am 23 . Juni zu
Mer war bei der Abfahrt der „Deutfchin,

^ ,, „ d ich," antwortete Loh-
"Der Geschäftsführer Stapenfcldt . ^ ick, wie das Boot

L « , „ Es bleibt ein unvergeßlicher Augenm
ws abfuhr ." , Schiff auf hoher See sich

beŝ Cüiielten Sie Nachrichten , als das Sa,

"Darauf antworte ich nicht ." mückfalirt der „ Deutschland " ?
»Haben Sie Nachrichten von der Ruckfa,
"Darauf antworte ich auch n ' chU„ „,,,m,cand " ? " „ ,
"Für wann erwarten Sie die „Der I l, - ^ cr r Lohmann,
darauf können wir nicht antworte, , 1̂ 9 . sprechen ' es

ste kommt an , von einer Zeit - . ^ nter Wasser sich
b> Nebelwetter sein . Vielleicht muß f r « bfr  Entente .. die

Aber es ist doch verständlich , ° atz^ ^ ^ pitän König

ernayrun ^ vun ^ ft- - . ^ r
monatlich je W 000 bz . nach einem Maßstab
samtmengen , werden auf d» äm , ^ ^ QUSj)atte roie bie  Zahl
verteilt , der in Sl « Ker Weise die p y  Bundesstaaten , die hiernach
der Obstbaume berucksuh gt su > «f■ Q ^ ^  ^ efcnrj un „ im
im Verhältnis zur 8eöol L (-’f J olfenBar benachteiligt würden , ist
hältnis zu den . ubngen ^ Staaten ° ffe , ^ ^ ^ hner zu . Grunde gelegt
das ihnen gunsügere Vpryaltm b Bundesstaaten obliegt den
worden ße ' - men allgemeinen Schlüssel
bundesstaatlichen Dehoroe . > erwiesen , da zu viele Sonder-
aufzustellen , hat sich all , un ogb gm  allgemeinen wird
Verhältnisse berücksichtigt Derd II Verhältnisse berücksichtigen
die Verteilung umso me ^ n ' in ddn estgeren Kreis ' gerückt
können , >e mehr ^ vom werte ^ Äderen Bedürfnisse z. V.
wird . Be , alle . Berucksia , g 8 ba nicht ohne Härten abgehen
der Gartenbesitzer , wird es abei au y o ) 9 Bedarf an Brot-
konnen . Es wird beachte ^̂ werden bQjj  ’ gcrnbc im
nusstrich überall mehr oder auch in solchen Haushal-
Kriege das Emmachen uo ^bf Kriege weniger pflegten,
tungen hermlsch -purde , d . ^ ^ fraue -„ beachtet werden,
Das muh billlgerwe .se. auch ^ vo Friedens,ahren
die nun viel weniger ^ ° MM ^ anbere  Nachbarn desselben
gewohnt waren , > „ ^ ie man meint , weniger brauchten
oder des nachV .K eists , d,e ^ ^ Ddommenf ift  chsts
und doch das Me .ch. i S Wenigen einzurichten und damit
geholfen . Ev gilt , sich m " ° [s  Obstverarbeitung nach alter
abzufinden , daß so viel Zuck ^ rhanden ist . Unsere Rübenernte
Weise notig wäre , leiuer nich ^ ßSgenüb er den Vor,ähren
1915 war an sich, da der Ano ^ ^ b außerorüenUlch
zuruagegangm wm , m.h w ^ Kunsthonig -, Süimoladen-
gcstelgerter Bedarf der -»« >' .a,g  der Verbrauch im April
und Suß -gkeiten -Jndust e ge Bestände bereits stark zusammen-
1916 beschrankt wurde , wmen ^ nc VerbrauchsmeUge ern-
geschmolzen und w mM « ‘ / dem durchschnittlichen Ge-se&Ma  St %*w i»'i" w-«ssaa

3loi . Aber cs Ift von , ver,cu » »- , .

^chrichtsnH hschheim0. Umgebung
eini * Reife , eßbare Trauben , Sorte '' ^ Zeingute ^ Wchch ^dahier.

»- >-- » Mt — ' '

Se ^ eeislreibereieM im °Ä “ e !„ftSet ’’ mSl .* “™

’ä s,cä *5 “jrsr ** Sr -.s
lanih Ucl)tcrn  wieder abwendig , um wiederholt zu recht e
Ä ^ ubringen . Es kam dieserhalb sĉ ' , einschreiten mußte.

Auseinandersetzungen , sobaß o. j -r jj c Frankfurt ießt der
Lnran hört , soll sich di - Preisprusung - steU^ 6h ^ ^ eist , °doch.
dyß ^ .annehmen . Das Schlimmste ansgeführt wild , so d H,
tvä ° ' eles Obst schon halbreif von h ' - r wen,g vorhanden
sein ! ..di - eigentliche Erntezeit beginn , t ^ notwendigste » B< ÖW «zt
, « s . « ml « * .) Sie » KIM » 1« ° « i - ' - rn d» il
d!. , vorhandenen Bestände an Broig Beschleunigung Nicht

bedAUeserungen aus der neuen Ernte treidesielle bedarf
vfen , ist durchaus irrtümlich,

und Suh -gcel e. » - &i Bestände bereits stark zusammen.
1916 beschrankt wurde , waren Berbrauchsmenge em-
geschmolzen und w r muhte ^ l̂ durchschnittlichen Ge-
richtm d,e zwur mcht all » sw bem  £
samtiahresbedarf , aber 000 ) 11 .( cntnd  verioilt . . .
der Fncdenszeit 0 >eb Mengen ist unmöglich gemacht.
ist verteilt , Zuruckhaltung größerer ^ Iic0t , wird plan-
Was ,in . restlos in den Verbrauch kommen,
gemäß in den nächsten ^ .̂1,, ^ en Ernte zttgefuhrt werden
bis d,e,em « d b ;c Verbraucher aller Kreise mü der
kann : Bis dch,n must n M . daß damit o>e, vicl-
Knappheit abfmdem Es ist S unb  Beerenfrüchte mcht
fach im eigenen Garten gc - < Sa »t u |lb  Brotaufstrich
alle nach rrebgewonnener ttc | (&fer C5 f t  übertrieben , wenn be-
vcrarbeitet . werden künttm . umtommcn müsse . Die in vielen
hauptct wird . daü dcshal um ^:^ ucrbreiteten  Anweisungen , so
Tausenden über das ^ anz ^ Ministerien veranlaßten und
namentlich die von Den t*« 1 1^ u  herausgegebencn Anlei-

Knegoaus chuß » für ^ % ^ gen  Obsternte zeigen , wie Obst
tungen zu , Erhaltung 0 r ne , attbewährten Erfahrungen halt-
und Beeren auch ohne . Zucker « ^ dn  Ausblick : der
bar gemacht werde können . N , H . gestiegen und die Rüben-
Rübenanbau st m mchr ' i erheblich über den des vorigen
ernte verspricht nneu 1 Cüi ^ j)n  Jahre 1910/17 an Zucker
Jahres h ' nmisgeht . W -r ^ Frieden verbraucht haben,
" ' °hr ? °rbtLng . und  Verbrauch des Jahres 1916/17 von
und da Zuckcrhersteum g ,v >rd gerechten Ansprüchen nn
Anfang nn  gmget fern wir - , fßnnen  Wenn es den

^Ernerite Verhandlungen zwischen den Zentralstellen für
r .ung - .Lvn ^ te Peryan u Volk haben ergeben , das ; zur
die Fleischversorgu g iakeit des Heeres diesem eine bestimmte
ErhaltuiG der Leistung s ĥg ^ sî ert ^ „ ^ >1 muß. Au der irgend
Menge Schchünefleisch imo g ^ bcr  Heeresverwaltung

KMLBLM - Bedürfnisse und Kriegsnöte der Zivil¬

bevölkerung herrscht . Aber , wie die Verhältnisse jetzt liegen , kamt
der Zivilbevölkerung in den nächsten Wochen eine . noch starker«
Einsckränkuna in dein Verbrauch von Schwemesteisch mcht erspart
werden . An ' und für sich pflegen zur Erntezeit auch nn ' F ' wden
die Viehaustriebe fühlbar nachzulassen , wenn .in «1 ^ ^oolterung
non Sonnenaufaana bis Sonnenuntergang mit ber Bergung ö r
E^ nte beschäftig ? isst fehlt die Zeit , die Arbeit -> ras - und d,e Ge¬
spanne , um auch noch das Vieh an die ^ owmelftelle z g
Dies gilt in diesem Jahr doppelt und dreifach , wo >d,e ^ rntearbetteir
durch die vorhergegangene kiihle , nasse Witterung , s Z 9
sind und sich jetzt auf noch kürzere Zeit zusammendrangen,,wo es
aller Orten an Händen und vielfach auch an erfahrener Ltttu g
fehlt . Nie zuvor ist die Landwirtschaft vor eine ichwere Aufgabe
gestellt worden und nie zuvor hat unser Wohl und Wehe , o davo
abqehangen , daß diese Arbeit glatt bewältigt wird . Wenn dabei
die Ausbringung des Schlachtviehs für die Zioilbevolkerungl leidct.
so wird das verstanden werden . Zu diesen Schwierigkeiten t>
noch ein außerordentlicher Mangel « n schlachtreifen Schwöen
Bei Erlaß des Kartofselversütterungsvcrbots bestand kein Zwestet
darüber , daß das Verbot sehr fühlbare Folgen für die Schwem °-
mast haben müßte . Der zu befürchtende Notstand >n der Aartoffx - .
Versorgung ließ keine Wahl . Wenn nun d,e vorausgesehenen 6 ° -
gen eintreten , so müssen sie hingenommen werden . Im höchsten
Grade unwirtschaftlich wäre es , die noch mageren Schweine aus
den Ställen zu reißen . Einen schlechteren Dienst konnte man der
Bevölkerung nicht leisten . Die jetzt abgeschlachteten unreifen
Schweine würden im .Herbst und Winter , wo sie dank dem zu¬
wachsenden reichlicheren Futter gemästet an den Markt gebracht
werden könnten , fehlen und damit für die Fettversorgung aus-
sallen Man würde ein Loch stopfen , um ein größeres zu reißen.
Alle Kreise der Zivilbevölkerung werden daher die hoffentlich Nicht
mehr zu lange währende große Knappheit an Schweineslei ch m
dem Bewußtsein zu tragen haben , daß sie die vorübergehende Folge
der augenblicklichen Verhältnisse und einer Maßnahme ist , durch die
in der Vergangenheit ein drohender weit schwererer Notstand glück¬
lich überwunden wurde . Was an schlachtreifen Schweinen noch
aufzubringen ist , gehört aber ganz selbstverständlich in erster Linie
dem Heere.

* Haltbarkeit von Kartoffeln.  Großen Mengen
Frühkartoffeln lassen sich nur schlecht zusannnen lagern und sind
dann nur zu leicht dem Verderben ausgesetzt , dagegen tonnen sich
die tleineren Haushaltungen ihren Kartofselbedarf bis zum Ein¬
setzen der Spätkartofselernte ohne besondere Gefahr hinlegen . F̂rüh¬
kartoffeln , die in trockenen , luftigen Kellern oder auf ebensolchen
Bäben in bünnen Schichten gelagert unb oster , vielleicht zweimal m
der Woche , auf angefaulte oder kranke Knollen geprüft werden , hal¬
ten sich ohne erhebliche Verluste monatelang . Ein Mitte ! gegen
das Faulen ist auch das Cinsäuern . Zu diesem Zweck werden die
5lartoffe !n zunächst verlesen und alle schon angefaulten Knallen
entfernt . Stehen gemauerte Gruben zur Verfügung , so smd diese zu
benutzen , im Notfälle müssen auf geeigneiem Boden , d . h . vor allen
Dingen grundwasserfrei , 80 bis 100 Zentimeter tiefe und etwa 70
bis 80 Zentimeter breite Gruben angelegt werden . Die Wände
dieser Gruben werden mit einer dünnen Strohschicht ausgelegt und
die Kartoffeln zerkleinert hineingebracht . Die Zerkleinerung kann
durch !>-Cisen , Scheibcnschneidemaschinen , im Notfälle auch durch
Düngemühlen geschehen . Wo cs irgend möglich ist , sollen zur Ein¬
säuerung die Milchsäurereinkuiturcn des Instituts für Garungsge-
werbe , Berlin N , See -Straße , verwendet werden . Die eingebrach-
ten Kartoffeln müssen in den Gruben möglichst fest eingestampft
und dann init Stroh und Erde bedeckt , von jedem Luftzutritt abgc-
schnitten werden.

* Der Krieg und die Ernährung der Jugend.
Die gegen den Friedensstand notwendig gewordene Einschränkung
unserer Ernährung hat die Befürchtung wachgerufcn , daß beson¬
ders unsere Jugend unter der jetzigen Kost in ihrer Gesundheit
und ihrem Ernährungszustände beeinträchtigt werden könnte . Die
Flcischportioncn sind knapper geworden und ebenso die Brot¬
ration , die besonders bei den Kindern der arbeitenden Bevölke¬
rung von jeher eine große Rolle spielte . Aerztliche Untersuchungen
an verschiedenen Orten des Reiches haben indessen den Beweis ge¬
liefert , daß unsere Kriegsnahrung nur eine Verschiebung der zur
Erhaltung und zum weiteren Ausbau des 5lörprrs notwendigen
Stoffe , nicht eine regelmäßige Minderung derselben herbeigeführt
hat . Die geringer « Quantität einzelner Ernährungsprodnkte hat
die bessere ' Ausnutzung dieser und anderer Stoffe augenscheinlich
wettgemacht . Den Beweis hierfür liefern — wir berichten nach
der Arbeiterzeitung Dortmund vom 5 . August , deren Llngaben sich
auf die Berliner klinische Wochenschrift stützen — Untersuchungen
des Stadtschularztes Dr . Thieme in Chemnitz , dessen Schlußfolge¬
rungen dadurch besonderen Wert erhalten , daß sie sich auf die Er¬
gebnisse früherer Untersuchungen an gleichaltrigen Kindern stützen
können . Untersucht wurden in beiden Fällen über tausend lljähr.
Knaben , die Ostern 1916 bezw . 1911 die Schule verließen . Das
Verhältnis der gesunden zu den kranken Kindern war in beiden
Beobachtungsfällen ungefähr dasselbe . Bei den gesunden Schü¬
lern zeigte sich 1916 durchschnittlich eine beachtenswerte Zunahine
in Größe und Gewicht . Dr . Thieme erinittelte 1911 eine Durch-
chnittsgröße von 113 Zentimeter , in diesem Jahre eine solche von

115,1 Zentimeter , während das Gewicht in Kilogramm von 31,5
auf 36,8 gestiegen mar . Wenn hierbei auch eine zufällige Ver-
schiedenheit in der körperlichen Veranlagung der beiden untersuch¬
ten Jahresklassen mitsprechen sollte , so erscheint uns diese durch d >e
Tatsache ausgewogen zu werden , daß der Prozentsatz der blutarmen
Kinder 1916 geringer war , als 1914 , er sank von 33,2 auf 32,1
Prozent . Aehnliche Beobachtungen , wie der Chemnitzer Stadt¬
schularzt machte der württembergische Bezirksarzt Engelhorn,
dessen Untersuchungen sich auf 2562 Schulkinder im Alter von b,
10 und 13 Jahren erstreckten , und der dabe , feststellte , daß mit
wenigen Ausnahmen der Ernährungszustand der Schüler dem der
Fricdenszeit mindestens gieichkam . Ein Mannheimer Arzt berich¬
tet über gleiche Beobachtungen . In einer westdeutschen Zeitimg
berichtete vor kurzem ein Bonner Arzt über ähnlich günstige Er¬
fahrungen . Nur ein Charlottenburger Arzt hat bei den von ihin
untersuchten Kindern Größenabnahmen von 1 Zentimeter und
eine Gewichtsverringerung von 1 Kilogramm sestgestsUt . H >er
spricht neben dem Zufall möglicherweise , wenigstens soweit Das
Gewicht der Kinder in Frage kommt , der Einfluß der Großstadt
mit die nn die körperliche Leistungskraft durch ihre orlliche Aus¬
dehnung und durch die stärkere Ausnutzung der Kinder bei dem
Erwerb für den Unterhalt der einzelnen Familien größere Anfor-
derungen stellt . Jedenfalls beweisen die mitgeteiltcn Untersuchungs-
eraebnifse , daß der Ernährungszustand unserer Kinder nn Kriege
nUneinein noch nicht gelitten hat , sodah wir in Erwartung der gu¬
ten Ernte auch einem dritten Kriegsjahr in dieser Beziehung mit
Zuversicht begegnen können.

— Wie stellen sich die O b st a u s s i ch t e n im kom¬
menden Herbst?  Die Spätobstsorten , wie Aepfel , Birnen und
Zwetschen , die in einigen Wochen schon der Reife entgegengehen,
bieten je nach Gegend und Lage recht verschiedene Crnteaussich-
ten Hinsichtlich der Birnen ist allenthalben eine recht geringe
Ernte zu erwarten . Ihre sehr reichen , vielversprechenden Blutenan-
sätze konnten während einer mehrwöchigen Regenperiode mit
empfindlicher Kälte nicht zum Fruchtansatz kommen . Besser steht
es hierin schon mit den Zwetschen . Wenn wir auch nicht die sehr
reiche Zwetschenernte wie im Jahre 1911 zu erwarten haben , so
ist in manchen Gegenden doch eine erfreuliche Mittelernto in einigen
bevorzugten Strichen , wie namentlich in der westlichen Pfalz sogar
eine Bollerntc , zu erwarten . So konnten wir in den letzte » Tagen
an der Rahe oberhalb Kreuznach Obstbaumscider bewundern , aus
denen viele Hunderte von Zmetschenbäumeii standen , die sich un¬
ter der Last der prächtig entwickelten Früchte förmlich beugten.
Auch in Rheinhessen wie im nördlichen Ried und im Maintake
trifft inan strichweise Zweischenbänme mit sehr reichem Behang.
Ausfallendermeise wechseln jedoch solche reich gesegneten Lagen
wieder häufig mü weiten Strichen ab , in denen die meisten
Bäume fast leer stehen . Am besten steht es noch mit der diesjäh¬
rigen Avfelernte . Zwar ist uns auch hier keine Bvllernte befchie-
deu , doch haben sich die Aepfel bei der reichen Bodenseuchtigkeit
des Vorsommers so ausgezeichnet cniwickelt , daß die anfänglich ge¬
ringen Hoffnungen jetzt doch weit übertroffen werden , zumal auch
diesinal sehr wenig Obst obsüllt . Eine gute Mrtteterute ist im
hessischen und bayrischen Maintale , in den Tälern des Odenwaldes
und Taunus mit Sicherheit zu erwarten . Einzelne Sorten , wie
namentlich die sogenannte Schafnase (auch „Osfenbachcr " odetz



„Frankfurker " genannt ), Sie französische R et nette u . S. liefern
durchweg sehr gute Erträge . Auf Wanderungen durch an Obst¬
bäumen so reichen Täler des vorderen Odenmaldes konnte man ge¬
rade diese viel verbreiteten Sorten mit sehr reichem Behang auf
Schritt und Tritt bewundern.
Biebrich.

* Der neue Dampfer „Hindenburg"  von der Koln-Düssel-
dorfer Gesellschast, hat am 22. August feine Probefahrt . Am Sams¬
tag , 26. August, kommt „Hindenburg " rheinauswürts und fährt am
gleichen Tage auch die Abenbfahrt 6.20 nach Bingen und zurück.
Der neue Dampfer mit dem populären Namen wird mit jubelnder
Freude empfangen und sicher oft und gern benutzt werden.

wc. Wiesbaden . Gestern wurde in der Stadt ein von aus¬
wärts zugereister Mensch festgenommen, welcher wegen schwerer
Einbruchsdiebstähle steckbrieflich verfolgt wird . — In der Kriegs-
tüche im Friedrichshof hält die Steigerung des Besuches an.
Gestern wurden 577 Portionen Essen, darunter öl über die Straße,
abgegeben. — Die Obstpreise hier in Wiesbaden differieren zur
Zeit mit denjenigen in dein benachbarten Mainz ganz erheblich.
So wurden die großen Frühpflaumen sogar an dem städtischeil
Berkaufsstande zuletzt mit 40 Psg . bezahlt und in den übrigen Ver¬
kaufslüden sind sie kaum unter 00 Pfg . zu haben, während man in
Mainz dieselben in tadellosem, insbesondere voll ausgereiftem Zu¬
stande, mit 30 Pfg . bezahlt. Achnlich ist das Verhältnis iit den
meisten übrigen Obstsorten.

Geisenheim. Herrn Hegemeister Fischer, Farsthaus Weihen-
thurm , gelang es nachts im Geisenheimcr Hinderwaldrevier ein
starkes Wildschwein (Keiler) von nahezu 2 Ztr . durch einen wohlge¬
zielten Kugelschuß zur Strecke zu bringen.

fc. Rüdesheim. Die Trauben find fast ausgewachsen und man
findet häufig helle Beeren . Die Ernteaussichten sind sehr ver¬
schieden: die jungen Weinbergsanlagen haben den .besten Behang.
Gegen Oidium mußte besonders gekämpft werden, die Peronofpora
trat weniger auf.

> Rüdesheim. Leutnant und Kompagnieführer Kurt Hillebrand
von hier wurde für bewiesene Tapferkeit auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausge¬
zeichnet.

Frankfurt . Sohlen und Fleck herabgesetzt! Die vor kurzem
in einer Schuhmacher-Versammlung angekündigte Preiserhöhung
von Schuhreparaturen aus 12 bis 18 Mark hat die maßgebenden
amtlichen Stellen zu eingehender Prüfung der Verhältnisse veran¬
laßt . Dabei sind die Hoffnungen der Schuhmacher um ein Be¬
deutendes herabgesetzt worden. Es wurde vereinbart , daß nach
dem 1. September der Preis für Herrensohlen und Flecke auf 5.50
bis 6 Mark und für Damensohlen und Flecke auf 4.50' bis 5.50
Mark herabgesetzt werden soll. Bis zum 1. September - kosten die
vorstehenden Reparaturen höchstens 6 und 7 Mark bezw. 5 und 6
Mark . Groß sind diese Preisherabsetzungen gerade nicht.

Herborn . Mittwoch vormittag gegen All  Uhr gab es in der
Brauerei Adolf Schramm im Maschinenraum der Eismaschine
eine Ammoniak-Explosion, deren Ursache noch nicht festgestellt ist.
Der Braumeister erhielt dabei eine schwere Verletzung am rechten
Oberarm , außerdem ist der Arm anscheinend verbrüht ; eine wei¬
tere ziemlich schwere Verletzung erhielt er am Kopfe. Solist ist
glücklicherweise niemand zu Schaden gekommen.

Dom Westerwald. Eiir Großfeuer äscherte in Hachenbllrg fünf
Scheunen und ein Wohnhaus völlig ein. Der Schaden ist sehr be¬
deutend, weil bereits die reichen Heuvorräte in den Scheunen un¬
tergebracht waren , lieber die Entftehungsurfache des Brandes ist
nichts bekannt.

Biedenkopf. Von der oberen Eder wird gemeldet, daß es dort
in den vergangenen Nächten an vielen Stellen gefroren hat, sodaß
teilweise die Kartoffeln litten.

Ferngespräche zu erledigen und erkundigte sich schließlich, wieviel sie
kosteten. Der Betrag , der ihm von der Dame vom Amt genannt
wurde, kam ihm etwas zu hoch vor, weshalb er in aller Freundlich¬
keit ein erstauntes „Aber, liebes Kind!" hören ließ. Das „liebe
Kind" vom Amt war sofort verschwunden und die Aufsicht meldete
sich, die nach seinem Namen und seinem Wohnort fragte und ihm
schließlich erklärte, daß er sich wegen Beamtenbeleidigung werde zu
verantworten haben. Das ließ dem alten Herrn keine Ruhe ; er
ging persönlich zum Amt und dort lernte man in ihm einen
jovialen, freundlichen Herrn kennen, dem man sofort anmerkte, daß
er mahl zu höflich, aber nicht bcleidigeitd werden könne. Er war
Vater mehrerer erwachsener Töchter und dreier Söhne , die als
Offiziere im Felde standen, durfte also das Vaterrecht für sich schon
in Anspruch nehmen. So löste sich denn die Beleidigungsgeschichte
auch in Wohlgefallen auf . Der alte Herr spendete gerne etwas für
die Unterstützungskasse der Postbeamtinnen und das „liebe Kind"
ging in die Ferien.

Erneute kriegsmusierung . Die „B . Z." veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung des Landrnts des Kreises Niederbarnim , der zu¬
folge alle Militärpflichtigen und unausgebildeten Laiidsturmpflich-
ligen der Jahrgänge 1897 bis 1869 einschließlich, die in den Jah¬
ren 1895 bis 1876' geborenen früheren dauerlid Untauglichen,
welche bei früheren Kriegsmusterungen die Entscheidung „zeitig
garnisondienstfähig" oder „zeitig arbeitsverwendungsfähig " erhal¬
ten haben, oder als „derzeit untauglich" zurückgestelltwurden , sich
zu einer erneuten Kriegsmusterung zu stellen haben. Dieselben
Bekanntmachungen werden auch in allen übrigen Aushebungsbe-
zirkcn erlassen werden. <zb.)

Die größte Diözese der Welk, was Seelenzahl angeht , ist die
Kölner Erzdiözese. Sie zählt 3 873 751 Seelen . . Rechnet man die
kleinen italienischen Bistümer zusammen, d. h. die, die mit ihrer
Seelenzahl unter 54 000 Seelen bleiben, so teilen sich etwa 135
italienische Bischöfe in der Arbeit , die der Kölner Erzbischof mit
zwei Weihbischöfcnzu bewältigen hat. Deutschland hat 23 821 553
Katholiken, das sind ungefähr fa viele wie in Spanien , Portugal
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und England zusammen. Deutschland hat an 3 Millionen Katholiken
mehr als Oesterreich und Ungarn . Preußen allein zählt 14 581 829

Blierfe ! aus der Umgegend.
Mainz. Der Tätigkeit der Kriminalpolizei gelang es, in jüng¬

ster Zelt , noch drei weitere der gestohlenen Figuren zu erinitteln
und zu beschlagnahmen. Es sind somit 17 Figuren wieder erlangt.
Da 23, nicht 22 Figuren gestohlen wurden , fehlen noch 6 Figuren.

— Leiselheim. Der Totgesagte meldet sich persönlich zur Stelle.
Eine unbeschreibliche Ueberraschung und Freude wurde in dieser
Woche der Familie des hiesigen Landwirts B . Kraß zu teil. Der
Sohn des Hauses war vor einem Vierteljahr amtlich als gefallen
gemeldet worden . Jetzt ist derselbe urplötzlich als Urlauber gesund
und wohl im Elternhaus erschienen. Die gegenseitige Freude über
das Wiedersehen läßt sich kaum beschreiben.

Lchwanheim (Kreis Densheim ). Nach dem Genuß von Obst
trank ein hier beschäftigter kriegsgefangener Russe Wasser. Er
starb unter großen Schmerzen. Bei dem Begräbnis des Mannes
wünschte ein deutschsprechender Mitgefangener , daß nach dem allge¬
meinen Wunsche seiner ukrainischen Landsleute Rußland den Krieg
verlieren möge.

Vermischte.
Die Reichsprüfnngssielle für Lebensmittelpreise veröffentlicht

folgende Warnung vor Preistreibereien bei Zigarren und Tabak.
Nach einer Bekanntmachung vom 7. August ist die Ginfuhr von
Rohtabak und Tabakfabrikaten aus Holland verboten. Es ist zu
befürchten, daß diese Maßnahme , die zur Abstellung der Preistrei¬
bereien beim Einkauf im Ausland getroffen ist, zu Angst- und
Hamsterkäufen und damit auch zu Preistreibereien des im Inland
befindlichen Nohtabnks wie auch der Fabrikate führt , wenn nicht
sofort mit aller Entschiedenheit dagegen eingeschritten wird . Dabei
ist zu beachten, daß zu einer P r e ! s st c i g e r u n g infolge der gc-
trafsenen Maßregel auch nicht der m i n d e st e Anlaß  vorliegt.
Einerseits hat die Bestandsaufnahine ergeben, daß die Menge der
im Inland befindlichen Bestände eine genügend große ist, unieine genügend große ist,
Deutschland auf lange Zeit mit dem nötigen Materiol versorgen zu
können. Andererseits ist eine Herauffetzung der Preise von Gegen-
ständm des täglichen Bedarfs oder des notwendigen Lebensbedarfs,
zu denen Tabak und Zigarren nach Entscheidung maßgebender
Stelle zu rechnen sind, nach reichsgerichtlichen Urteilen nur dann
zulässig, wenn sie in erhöhten Geftehungs- oder Vertriebskostsn
ihre Begründung findet . Im vorliegenden Falle muß unter allen
Umständen verlangt werden, daß die Fabrikanten , Zwischenhändler
und Kleinhändler an ihren bisher genoinmenen Preisen fefthalten.
Sollte das irgendwo nicht der Fall fein, sondern vielmehr der Preis
erhöht werden, um anläßlich der Einfuhrsperre Konjunkturgewinns
zu erstreben, so wird es in erster Linie Sache der Prcisprüsungs-
stellen sein, mit aller Entschiedenheit gegen ein solches Verfahren
Einspruch zu erheben und auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen
gegen solche Handels - und Gewerbetreibenden vorzugehen. Das
Reichsgericht tritt mit schwerste»! Ernst in seinen Urteilen jeder
Tendenz entgegen, aus Kriegsereignissen Konjunkturgewinne her¬
auszuholen und das Verhältnis - der Ein- und Verkaufspreise zu
verschieben. Daraufhin können die Preisprüfungsstellen mit vollster
Aussicht auf Erfolg einfchreiten.

Was die Berliner für Schinken bezahlen. Unter dieser Ueber-
schrift lesen wir in der „Deutschen Kriegszeitung ": „Ein gutks
Geschäft machte dieser Tage ein Landwirt in einem braun¬
schweigischen Dorf. Zu ihm kam ein zum Besuch weilender Herr
aus Berlin und bot ihm für einep saftigen Schinken im Gewicht

Katholiken.
Etwas von der Sommerzeit . Aus Schleswig-Holstein wird der

Köln. Ztg . geschrieben: In der Gemeinde Seeth hat man die
Sonlmerzeit wieder ausgehoben. In einer unter dem Borsitz des
Gemeindevorstehers abgehaltenen Gemeindeversammlung wurde
beschlossen, die Dorfuhr am 10. August morgens eine Stunde rück¬
wärts zu schieben, da die Verschiebung der Zeit um eine Stunde
früher in der Landwirtschaft als ein Uebel empfunden werde. Des
Morgens fei wegen der Taunässe die Kornarbeit nicht zu verrichten,
es feien daher dis Nachmittagsstunden in dieser Zeit , in der schon
wegen des Krieges die Arbeitskräfte sehr knapp seien, von großem
Wert . Die Begründung , die die Gemeindeversammlung von Seeth
für ihre Maßnahnien gibt, läßt sich an sich hören. Sie gilt auch für
unsere westliche Landwirtschaft, aber deswegen verschiebt man hier
nicht die Uhr, was ein sehr fragwürdiges Mittel ist, solange das
übrige Reich und zumal die Eisenbahn und die anderen Verwal¬
tungen das nicht mitmachen, sondern einfach die Arbeit.

Hausierhandel mit orientalischen Teppichen. Mehr noch als zu
Friedenszeiten suchen Hausierer mit orientalischen Teppichen wäh¬
rend des Krieges dis wohlhabende Bevölkerung heim, um unter
allerlei falschen Angaben leichtgläubige Kauflustige zum Kaufe
orientalischer Teppiche zu veranlaßen , wobei sie die Käufer zu
täuschen oder zu übervorteilen pflegen. Es liegen uns Anzeichen
über zahlreiche solche Fälle insbesondere aus den Großstädten vor.
Glaubt sich ein Käufer von dem Teppichhausierer übervorteilt , wo¬
rüber er sich durch Befragung bei ortsansässigen Teppichhändlern
Gewißheit verschaffen kann, so steht ihm nach der Bundesratsver¬
ordnung über Preisbefchrünkungen bei Verkäufen von Web-, Wirk-
und Strickwaren vom 30. März 1916 das Recht zu, binnen zwei
Wochen-nach Abschluß des Kaufvertrags die Feststellung des Preises
durch ein Schiedsgericht zu verlangen . Stellt das Schiedsgericht
eine Uebertcuerung fest, so ist der Verläufer verpflichtet, den zuviel
erhaltenen Teil des Kaufpreises zurückzuzahlen, ohne daß der Kauf
rückgängig gemacht wird. Ergibt sich der Verdacht einer strafbaren
Verteuerung , so hat der Vorsitzende des Schiedsgerichts der ẑu-ständigen Staatsanwaltschaft Anzeige zu erstatten . Stellt das
richt alsdann eine strafbare Ueberteucrung fest, so kann der Ver¬
käufer mit Gefängnis bis zu eine»! Jahre und mit Geldstrafe bis
zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen (auf Grund einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers üom 23. März 1916) bestraft wer¬
den. Es dürfte sich empfehlen, daß jeder Käufer , der von einem
Teppichhausierer kauft, sich die genaue Anschrist (Adresse) des Hau¬
sierers Mitteilen läßt , damit er, falls er das Schiedsgericht anrnfen
will, den ständigen Wohnsitz des Hausierers anzugeben in der Lage
ist. Wir halten dies für ein wirksames Mittel , den meist wucherischen
Preisen gewissenloser Teppichhausierer entgegcuzutreten.

Eine verwickelte Verwandtschaft. Eine Dam« aus dem Tessin
schreibt einem Berner Blatte : Eines väterlichen Großvaters Brü¬
der waren von Italien nach aller Herren Ländern ausgewandert:
er selbst ging nach Deutschland, seine Mutter ist eine Deutsche. Nun
sind zwei Vettern an der englischen Front gefallen, ein dritter blieb
schwer verwundet : es kämpfen Vettern an den französischen und
italienischen Fronten . Einer ist Kriegsgefangener in Oesterreich.
Ein 18jähriger Schwestersohn küinpft als Freiwilliger an der deut¬
schen Front in der Champagne , und mein Bruder ist in Belgien
bei der Eisenbahndirektion. . . . Daß die interessante Familie auch
unter den Neutralen Angehörige hat, beweist die Briefschreiberin
selbst.

Kapitän König sollte in Amerika Varietee-Künstler werden!
Wenn der Amerikaner jemand hochschätzt, will er ihn auch mög¬
lichst auf der Varietee-Bühne sehen. Das mußte selbst Kapitän
König, der kühne Führer unseres ersten Handelstauchschifses, er¬
fahren . Ein Agent bot ihm für ein 5 Minuten langes Anstreten,
bei dem er nur ein paar Worte zu dem erschienenen Publikum zu
sprechen hatte, 3000 Mark . Diese Summe sollte jeden Abend aus¬
gezahlt werden ! Und der Amerikaner konnte sich nicht genug
darüber wundern , daß der deutsche Kapitän ablehnte . Die Num¬
mer sei doch höchst geschmackvoll! Man hatte sich die Sache ja erst
so gedacht, daß König auf der Bühne durch die Beine eines zähne¬
fletschenden Engländers hindurchzukriechen habe, was ein unge¬
mein sinniges Bild für die Durchbrechung der englischen Blockade
durch das deutsche Handelstauchschiff gewesen wäre , schließlich habe
man sich aber doch für eine vornehme Art des Auftretens Königs
entschieden. . .

von 40 Pfund für das Pfund 8 Mark . Der Verkauf kam zustande
und der Berliner zahlte 320 Mark für den einen Schinken."
Schade, daß dieser famose Förderer des Kriegswuchers aus Berlin
nicht mit Namen bezeichnet ist: er verdient cs, öffentlich an den
Pranger gestellt zu werden.

Der Stellvertreter . Ein hübsches Geschichtchen wird aus F . er¬
zählt : Metzgermeister Müller ist zum Landsturm eingezogen, feine
Gesellen stehen schon seit 1914 im Feld . . Da seine Frau das Ge¬
schäft nicht allein weiter betreiben kann, macht sie ein Besroiungs-
gefuch, das abgelehnt wird . Es wird ihr zugleich geraten, es doch
mit einem Kriegsgefangenen zu versuchen. ^ Die Frau unternahm
die nötigen Schritt . Nach einigen Tagen östnet sich die Tür , es
erscheint ein Franzose und hinterdrein , als Bewachung der Lnnd-
sturmmann Müller — ihr verinißter Ehemann.

„Aber, liebes Kind!" Aus Erfurt schreibt man uns : Ein alter
Herr aus Süddeutschland, der dieser Tuge hier weilte, hatte viele

Tod wegen 5 Pfennige . Weil sie nicht fünf Pfennige cinbüßcn
wollte, hat die 44 Jahre alte Gemüsehändlerin Baila Mocna in
Lodz einen tragischen Tod gefunden. Sie geriet unter die Räder
eines Zuges der Grajeker Kleinbahn und fand auf der Stelle den
Tod. Wie es sich herausstellte, war die Verunglückte, die auf der
anderen Seite der Straße einen Gemüseladen hatte, einer Frau
nachgeeiit, die bei ihr Gemüse gekauft und 5 Pfg . zu wenig bezahlt
hatte . Sie hatte dies erst bemerkt, als die Käuferin bereits den
Bahndamm überschritten hatte . Beim Einhalen der Frau wurde
sie von einem hcrannahenden Zuge ersaßt und überfahren . Bei
der Toten fand man in den Kleidern eingenäht 3006 Rubel und
Geschnieide.

13 Ahr oder 6 Uhr. Ein Tag mit 25 Stunden wird nach dem
Willen des Bunüesrats der 30. September dieses Jahres sein. Nach
der Verordnung über die Einführung der Sommerzeit endigt dieser
Tag eine Stunde nach Mitternacht im Sinne der Verordnung . Wenn
cs also an jenem Tage 12 Uhr nachts geworden sein wird , schreibt
man immer noch eine Stunde lang den 30. September . Die Stunde
kann dann weiter mit 12,01, 12,02, 12,03 bis 12,59 bezeichnet wer¬
den. Erst nach Ablauf dieser Stunde beginnt der 1. Oktober. Es
ist aber dann nicht 1 Uhr, sondern wiederum 12 Uhr, da die Uhren
zurückgestellt werden. In den Fahrplänen werden bekanntlich die
Stunden von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends von denen bei Nacht
dadurch unterschieden, dgh die Minutenziffern bei Nacht unter¬
strichen werden. Will man am l . Oktober mit 12,01, 12,02 usw. die
Zeit bezeichnen, so müßte für jene Nacht ein besonderes Zeichen für
diese dritte Zwölfuhrstunde eingesührt werden. Es stehen aber
auch zwei einfachere Wege zur Verfügung . Man kann einfach
13,01 Uhr, 13,02, 13A  Uhr usw. schreiben. Ein zweiter Weg ist
der, jene Stunde mit 0 zu bezeichnen. Dies geschieht schon immer
in Fahrplänen aller Staaten , die die Vierundzwanzigstundenuhr
eingeführt haben. Hier heißt die erste Stunde 0,05 usw.

(Nachdruck verboten.)
Ernkezeit.

Hochsommertag! Die Sonne lacht, — still ruhen alle Wälder-
— doch heiße Arbeit wird vollbracht — im Kranz der Ach" ,
felder, — und durch die Lande hell und weit — klingts nach e'
fülltem Hoffen: — Gesegnet ist die Erntezeit , — die Zukunft !te?
uns offen! -

Nun ist der Feinde Hungersplan — so gräulich und abM>
lich — mit einem Schlage abgetan — und das ist sehr erfreulüy-
— Nun wollen sie den Feuerbrand — an unsre Felder legen
— doch die Gefahr wird abgewandt — und unser ist der Segen . "l 1 Tii _ __ c . . r. . (! i! . . i ! . . V . .. rc »-»A.v*.**.»I I>! pUnd herr-scht darob auch große Wut — in den Ententeländer"-

das Korn ist reif, — die Ernte gut, — sie können es n>cy
ändern . — Auf unserm Ackerland gedieh — das Korn und
Gemüse, — und Futter für das liebe Vieh — gab reichlich Feld u»
Wiese! - .

Wir haben unser Heu herein — uns blühte auch der Weizer-
— doch soll man trotzdem sparsam sein — und mit dem Dorr"
geizen. — Bald ist die Erntefrucht allsamt — gesichert und Sr
borgen, — dann wird das Kriegsernührungsamt — für alles ander
sorgen! - ,

Es bleibt bemüht, der Lage nach — dein Brot dir vorzusthre'
den, — doch ist das Fleisch  dazu auch schwach, — der Geist
willig bleiben! — Belohnt sei der Erzeuger Fleiß , — weil sie df?
Lande nützen, — doch soll man vor zu hohem Preis — auch Dl
Verbraucher schützen. - vl

Wer treu und opferwillig bleibt, — der hebt den Erntest^
— doch dem, der gierig Wucher treibt , — soll man das Handwe»
legen. — Und greift man hier  mit Strenge ein, — dann klinP
durch alle Schichten: — Lieb Vaterland magst ruhig sein, — ^ -
kann kein Feind vernichten. -

Wir wolln e i n Volk van Brüdern sein — in Sturm und Er»>°"
tagen — und alle Lasten insgemein — zu gleichen  Teilen trag" 11,
— Dann bilden eine Mauer wir — wie draußen unsre Streiter , ■'*
und sieghaft flattre das Panier — der Einigkeit! — —

Ernst Heiter.

Heuefte Nachrichten.
Drr Frettsg-Tsgesberlcht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , den 18. August
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme sehk der Feind seine starken
strengungen ohne Rücksicht auf die schweren Opfer fort.
Engländer haben hierzu mehrere Divisionen neu cingest>r
Südwestlich von Riarlinpuich ist es ihnen gelungen , unst^
vordere Linie in eine dicht dahinter gekegene in gering^
Breite zurückzudrücken: dagegen sind sie nördlich von V°‘
zieres und hart westlich des Foureaux -Waldcs glatt abkr
wiesen . Die Franzosen verlegten ihren Angriff wieder»'»
auf die Nachtstunde. Starke Kräfte brachen etwa um
nacht gegen unsere Stellungen zwischen Guillemont u»
Maurcpas vor ; sie sind aufs blutigste zurückgeschlagen. 3*5
vorgebogenen Teil unserer Linie nordöstlich von Hardccobs
wurde erbittert und bisher ohne Entscheidung gekämpft.
Tätigkeit der Artillerie ist andauernd besonders heftig.

Rechts der Alaas griff der Gegner abends auf breiig
Front zwischen dem Werke Thiaumoni und dem Ehapiw'
wcrlde, sowie mehrmals im Wesileile des Bergwaldcs
Am Dorfe Fleury ist der Kampf noch im Gange ; sonst "
der feindliche Ansturm überall gebrochen.

Bei Neste wurde am 16. August ein französischer Dopst
decket durch Abwehrfeuer zur Landung gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmorschalls von hindenburg . r , j

Abgesehen von einem kleinen, aber lebhaften Geftr'
westlich des Nobel -Sees , das noch nicht abgeschloffen ist, W
den nur bedeutungslose Borposien -Zufammenstötze stalt.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Bei der Armeefront des Generals Grasen von BolhG^

haben kürkische Truppen russische Angrifssabteilungen ablsi'
wiesen . In den Karpathen wurde der Erfolg auf der Skatwiesen . In den Karpathen wurde der Erfolg auf - .
Obczyna erweiiert. Hier sind ekwa 206 Gesänge"
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Balkankriegsschauplah.
Nach den vergeblichen Angriffen der Entente in ^

letzten Tagen traten die verbündeten Truppen zum Geg^ ,
stotz an . Florina ist nach Kampf gegen die serbische DolG"
division genommen . ..

Deutsche Flugzeuge griffen russische Zerstörer und
U-Boot nordöstlich von Karaburun mit Erfolg an.

Der amtliche russische Bericht vom 11. August abcnd
spricht von der Vernichtung eines Bataillons des deutsche
Reserve -Infanterie -Rgts . Nr . 3 durch das Mafchinengerveh-
feuer eines Panzer -Automobils bei Monasierrnska . DM'
gegenüber wird scstgcskettt, daß das Bataillon bei dieser
legenheit int ganzen 2 Verwundete verloren hat.

Oberste Heeresleitung-

AASeigeN»Teil
Am 15. Augnst ist eine kurze Nachkragsbekanntmachung 3" 5

Bekanntmachung betreffend Beräußernngs -, Berarbeitungs - " „
Bewcgungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne, v0
31. Dezember 1915 erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern u>
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps
Gouvernement der Festung Mainz.m sßft tt
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